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Der Ezehomwicz-Brozep beginnt 
Hauptverhandlung am Mittwoch, den 26. Juni — Aufhebung des Dienſtgeheim⸗ 
niſſes für die Zeugen Me Bitfudsfi wird nur in Form | des Gutachters vernommen 


Theorie des Jaſchismus? 
Unfruchtbarkeit in der Kriſe Europas. s 
a Von Oda Olberg. 

In einem eben erſchienenen Buch „Europa und 
der Faſchismus“ (de Gruyter u. Co.) behandelt Pro⸗ 
feſſor Hermann Heller den italieniſchen Faſchismus 
im Hinblick auf ſeine ſtaatsformende Bedeutung. Baut 
der Faſchismus wirklich ein neues Staatsgefüge, 


miniſter Skladkowski, der frühere Arbeitsminiſter Jurkie⸗ 
mic z, der Vizefinanzminiſter Grodzins ki, das Ratsmitglied 
der Oberſten Kontrollkammer Umilannmsti, Departements⸗ 
direktor des Finanzminiſterium Ofſomski, der Chef der 
Rechtsabteilung des Präſidiums des Miniſterrats Dr. Pientat 
und die Beamten der Kanzlei des Miniſterrats Dr. Stem⸗ 
powski und Rodzicz⸗Laskowski. Der Marſchall Pil⸗ 
ſudski wird nur als Gutachter in der ganzen Frage ver: 
nommen. Die Zeugen ſind wührend der Dauer der Verhandlun⸗ 
gen des Dienſtgeheimniſſes enthoben. Man rechnet mit 
einigen Ueberraſchungen bei der Zeugenvernehmung und beim 


leſen, worauf dem früheren Finanzminiſter Czechowicz Gelegen⸗ 


Verlauf des Prazeſſes. 


Re Hauptfragen der 
diplomatischen 
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ie britiſche Re 


n. wird gemeldet, daß die Ber- nfers un rend bie britiſche 9 
einigten Staaten vorausſichtlich N verden, an der! gierung bereit iſt, ſich in der Frag Zeitpunktes den Wün⸗ 
diplomatiſchen Konferenz der Alliierten und der deute ſchen der übrigen Mächte anzupaſſen, obwohl auch hierfür nur ge⸗ 
ſchen Regierung teilzunehmen, um bei der Besprechung der Nach⸗ ringer Spielraum vorhanden iſt, beſteht hinſichtlich des Ta⸗ 


gungsortes nach wie vor keine Neigung, den franzöſiſchen Wün⸗ 
ſchen nachzugeben. Die engliſche Regierung iſt entſchloſſen, an 
London als Tagungsort feſtzuhalten und rechnet dabei auch auf 
die deutſche Unterſtützung. 3 


Snomwden über die Kriegsichulden 


Amſterdam. Der „Telegraaf“ bringt einen Artikel 
des engliſchen Finanzminiſters Snomden über die Schul⸗ 
denfrage. Alle Schwierigkeiten in der Kriegsentſchädigung 
und internationalen Schuldenfrage, ſo heißt es in dem Artikel, 
kamen daher, daß die Friedenskonferenz die Frage nicht 
im Geiſte der Verſöhnung behandelt habe. Amerika, das mit 
dem Wahlſpruch: Keine Schadensvergütungen, in den 
Krieg gezogen ſei, habe heute die größten Anſprüche auf die 
deutſchen Zahlungen. Die Balfour⸗Note habe |, It. die völ⸗ 
lige Streichung der Schulden beantragt. Dieſer Antrag beſtehe 
heute noch weiter. Die Balfourerklärung jet eine edelmütige 
Geſte geweſen, in der Erwartung, auf eine großmütige Haltung 
Amerikas, die aber ausgeblieben ſei. 


i en vertreten zu ſein. Doch werde die Teilnahme 
ee ebenſo nicht amtlich ſein, wie bei der Sachverſtär⸗ 
digenkonſerenz. Die meiſten Fragen, wie die Rhein! an Ds: 
räumung und die Nütkgabe des Saargebietes, gehen haupt⸗ 
ſächlich Europa an und berühren amerikaniſche Jutereſſen nur ſo⸗ 
weit, als der allgemeine Friede und die Feſtigung der Lage 
in Europa in Betracht kämen. Die Stellungnahme der amerika⸗ 
niſchen Regierung wird dahin ausgelegt, daß ſie in der . 
des Rheinlandes und des Saargebietes die zwei Dane ira: 
gen ſieht, deren Löſung auf die endgültige Befriedigung Europas 
günstig einwirken werde. a 4 ö 


England verlangt London 
als Tagungsort 
Lond ſtändi i ätigt, daß die bri⸗ 
London. Von zuständiger Stelle wird beſtätigt, aß 2 i 
tiſche Regierung inzwiſchen in diplomatiſche e 
mit den an der Konſerenz zur Intraftjegung es Zoung 
planes beteiligten Mächten eingetreten iſt. Die beiden Haupt⸗ | 
punkte der Verhandlungen find der Zeitpunkt der Einberufung 


Keine Aenderung | 
des Verſailler Vertrages 


Reden Poincarees, Doumergues in Verdun 


reichs hin. Die ganze Welt müſſe verſtehen, daß nach den Prü⸗ 
fungen und Leiden Frankreichs mehr als die anderen Länder die 
Sicherheit wünſche, daß, wie Miniſterpräſident Poincaree ſich aus: 
gedrückt habe, der Friede nicht ein ſchönes Wort, ſondern eine 
feſte und dauerhafte Tatſache ſei. Der Friede kann nur beſtehen 
durch die völlige Achtung der Verträge und ein Syſtem 
von Sicherheit⸗ und Vorſichtsmaßnahmen, die geeignet ſeien, 
Kriege unmöglich oder zum mindeſtens verderblich für den zu 
machen, der ſie unternehme. 


b Staatspräſidenten, der Regierung, der Kammern und des 
eigen es die Feier der Wied ererſteh wäh Ber: 
duns und die Enthüllung des Sieges⸗ und Soldatendenkmals 
ſtatt. Während des großen Feſteſſens ergriffen u. a. Minſſter⸗ 
präſident Boincaree, Staatspräſident . n e und 
Kolonialminiſter Maginot das Wort, um in a e 
chen Sätzen den Heldenmut der Feſtung Verdun und ihre Be⸗ 
deutung für den endgültigen Ausgang des Krieges 15 Not. / 
Poincaree unterſtrich dabei beſonders die friedliche ‚Se: 
ſinnung der lothringiſchen Bevölkerung, die nie einen Blufigen 
Streit zwiſchen den Nachbarnationen gewollt habe. Heute feien 
die Einwohner Lothringens mehr als je leidenſchaftliche An⸗ 
hänger des Friedens. Aber ſie wollten nicht daß de r Friede 
nur ein ſchönes Wort ſei. eine Vorſtellung, die jeder nach 
feiner Meije auslegen kann. Sie wollten, daß der Friede eine 
jeite und dauerhafte Tatſache ſei. Unter der Vorausſetzung, daß 
alle Verträge geachtet und die ee 
gungen an Frankreich gezahlt werden, unter den Bedingungen, 
wie ſie die franzöſiſche Regierung angezeigt und die internatio⸗ 
nale Sachverſtändigenkonferenz feſtgelegt habe, würden ſich die 
Ftanzoſen zufrieden erklären und in erſter Linie für den Frie⸗ 
den und die allgemeine Eintracht arbeiten. $ 5 
Auch der Präſident der Republik, Doumergue, wies in 
\ feiner Rede auf die leidenſchaftliche Friedensliebe Frank⸗ 


Poris. In Verdun fand am Sonntag unter Beteiligung 


Miniflerpräfident Swikalski in Arlaub 
Warſchau. Der polniſche Miniſterpräſident Switalski 
tritt Mitte nüchſten Monats ſeinen Erholungsurlaub an, den er 
im Auslande zu verleben gedenkt. Seine Vertretung über⸗ 
nimmt während dieſer Zeit der Innenminiſter Skladkowski. 


Urteil im Grodnoer Kommuniſtenprozeß 
In dem in Grodno zum Austrag gelangten großen Kom⸗ 
muniſtenprozeß wurden verurteilt: Nikolai Pierobolinski zu 15 
Jahren Gefängnis, Piotr Wlaſowicz zu 12 Jahren ſchweren 
Kerkers, Alexander Swiergut zu 10 Jahren, zwei Angeklagte zu 
je 8 Jahren, ſieben zu je 6 Jahren, neun zu 5 Jahren und 23 zu 
je 4 Jahren ſchweren Kerlers. 16 Angeklagte wurden freige⸗ 
rache e SE NE 


Kriſe aus. 
Faſchismus. Es fragt ſich nun, ob er eine Löſung iſt; ob er 


neren; 


das durch ſeine Geſtalt und durch das Prinzip ſeines Zu⸗ 
ſammenhalts dem übrigen Europa politiſch und ſtaatsrecht⸗ 
lich zum Vorbild dienen könnte? 

Zunächſt muß man ſich darüber klar werden, daß Eu⸗ 
ropa heute in der Tat Ausſchau hält nach neuen politiſchen 
Formen und neuen Elementen ſtaatlicher Einheit. Die 
ganze Betrachtung geht von der Tatſache einer politiſchen 
Eine Erſcheinung dieſer Kriſe iſt der italieniſche 


für das, was verſagt, gebrauchsfähige Erſatzteile, für das, 
was zu zerfallen droht, neue Bindungen bietet. 

Heller definiert die Demokratie ſehr ſchön als „Her r⸗ 
Br, Volkes als Einheit über das Volk 
Vielheit“. Das Einigende und Gemeinſame muß 


ſtärker ſein als das Auseinanderſtrebende und Zerklüftende; 
zes muß das Bewußtſein einer: Wertgemeinſchaft da ſein, in 
der der Staatsangehörige ſtärker verankert iſt als in den 
nicht gemeinſamen Werten. 


e b n. „In der, Auflöſung dieſer 
Wertgemeinſchaft liegen die tiefſten Wurzeln der politiſchen 


Kriſe Europas.“ Je mehr der einzelne mitbeſtimmend in 


die ſtaatliche Regelung eingreift, je vollendeter alſo die 
außere Struktur der Demokratie iſt, um jo mehr bedarf es 
Zuſammenhaltes und der Sanktion eines gemeinſamen 
gehaltes. Eine durch große Ungleichheit des Beſitzes und 
der Bildung zerklüftete Geſellſchaft büßt mit der 
Wertgemeinſchaft die Vorausſetzungen ein für eine den 


ee e e Funktion der Demokra⸗ 
tie. 


e. Sie büßt fie ein, weil die wirtſchaftlich Schwachen bei 
tiefer Zerklüftung die Gewähr gegen Uebergriffe in einer 
Mechanisierung, Anperſönlichmachung der ſtaatlichen Funk⸗ 
tionen ſuchen und ſuchen müſſen, weil die Möglichkeit dieſer 


Uebergriffe in dem Maße wächſt, als der Unterſchied der 


wirtſchaftlichen Macht zunimmt. Man denke an die Pluto⸗ 
Itatie, die in den Vereinigten Stag ten auf dem Boden einer 
formellen Demokratie zu höchſter Entfaltung gelangt iſt. 
Die Kriſe der Demokratie kennzeichnet ſich alſo als Kriſe 
des geſellſchaftlichen Gehalts, nicht der politiſchen Leitung. 

Was bedeutet nun der Faſchismus für dieſe Kriſe im 
Sein und Denken der Nachkriegszeit? Er fand in Italien 
einen ohn mächtigen Staat vor, der, vom Krieg er⸗ 
ſchöpft, nach dem Zurückebben der bolſchewiſtiſchen Drohung, 
die er durch das Vergrößerungsglas der Angſt geſehen hatte, 
nicht mehr recht zu wiſſen ſchien, wozu er überhaupt da 
mar. 
„Im Rechtsſtaat ſollte der Akt der Norm folgen. Weil 
ex es in keinem Sinne tat, konnte der Rechtsſtaat verdrängt 
werden durch den Faſchismus, bei welchem der Akt immer 
der Norm vorausgeht. Die willenloſe Norm wurde erſetzt 
durch den normloſen Willen, das machtloſe Recht durch die 
rechtloſe Macht — ſicherlich die eindrucksvollſte Lehre, 
15 der Faſchismus dem europäiſchen Rechtsſtaat zu erteilen 

at.“ 

Verfaſſungsrechtlich iſt der Faſchismus eine abſolute 
Monarchie. Obwohl er keinerlei Machtbefugniſſe hat, iſt der 
König unabkömmlich für die Nachfolgerfrage. Durch 
das Geſetz vom Dezember 1925 liegt die ganze Exekutiv⸗ 
gewalt in Händen des Diktators. Ihm ſind die Miniſter 
verantwortlich, er ernennt und entläßt die Beamten. Der 
König, von dem nominell die Macht des Diktators aus⸗ 
ſtrahit, muß wegen dieſer Ausſtrahlung immer vorrätig ge⸗ 
halten werden für den Fall, daß Muſſolini etwas Menſch⸗ 
liches zuſtößt. Dann muß eben eine Inſtanz da fein, um 
den bereitgehaltenen Nachfolger — den der hohe Rat vor⸗ 
ſchlägt — zu ernennen, durch welche Ernennung der neue 
Diktator wieder in alle Machtbefugniſſe des alten eintritt. 
So wird die Familie Savoyen weiter gezüchtet, um die 
Kuckuckseier ausbrüten zu können, worin ſich ihre Aufgabe 
erſchöpft, da das Aus⸗dem⸗Neſt⸗geworfen⸗werden ja keine 
Aufgabe iſt. Eine Gewaltenteilung gibt es im 
5 nicht mehr; ſowohl die richterliche, als die ge⸗ 
etzgeberiſche Gewalt unterſtehen der Exekutive. Da alle 
Macht von oben kommt, als Ausfluß eines Einzelwillens, 
hemmen die Grundrechte der Freiheit und Gleichheit die 
Machtbetätigung, während ſie für die ideelle Beſtätigung 
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der Macht, die ja nicht aus dem Volke kommt, belanglos 
ſind. Der Faſchismus hat ſie alſo aufgehoben. 

Was hat nun die Diktatur, die durch kein Geſetz ge⸗ 
hemmt iſt, an Stelle der Rechtsgarantien gelest, die die 
Vorausſetzung für die bewußte und gewollte Einordnung 
der Bürger find? den „korporativen Staat“. Es 
befremdet uns etwas, dieſes papier ne Geſpenſt von 
Heller einer zwanzig Seiten langen Diskuſſion wert gehal⸗ 
ten zu ſehen. Für uns iſt der ganze korporotive Kram 
nichts anderes als eine ſtaatliche Liſtenführung nach 
Berufen mit Eintragungsgebühr, deren Ertrag zur Beſol⸗ 
dung von Faſchiſten dient, die „Syndikatsbeamte“ heißen 
(nach Heller beläuft ſich ihre Jahl auf 8000, vorwiegend An⸗ 
ehörige des Bürgertums). Lebendig, imſtande, irgendeine 
Funktion zu erfüllen, ein kollektives Intereſſe zum Ausdruck 
zu bringen, auch nur die Gewerbegerichte zu erſetzen, ſind 
die Syndikate nicht. Sie ſollen in die höhere Einheit der 
Korporation eingehen, aber bis jetzt gibt es wohl ein Kor⸗ 
porationsminiſterium, aber noch keine einzige Korporation. 
Den rein bluffiſtiſchen Charakter des Syndikats 
charakteriſiert die nachſtehende am 3. Juni d. Is. von Coſta⸗ 
magna in der italieniſchen Kammer gegebene 5 
„Das Syndikat iſt ein Organismus, in dem das Volk das 
Leben des Staates lebt und der Staat das Leben des 
Volkes“. Die Syndikate haben keinerlei Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht, haben überhaupt kein eigenes Leben; ſie führen ge⸗ 
wiſſermaßen Buch über die proletariſchen Kräfte, zum 
Zweck ihrer Handhabung durch tatſächliche oder angedrohte 
Gewalt. Das hat man zum Beiſpiel beim Plebiszit geſehen, 
wo die Arbeiter truppweiſe zur Wahl geführt wurden. 
Abſchließend ſagt Heller: 

„Wenn die Mitwirkung der Syndikate und Korporatio⸗ 
nen bei der Staatswillensbildung in der Gegenwart 
gleich null iſt — ihr fragwürdiger Einfluß auf die Er⸗ 
nennung des machtloſen Parlamentes, ſowie der bedeu⸗ 
Aang sen Gemeinde⸗ und Provinzialräte kann nicht gut 
anders werden —, wenn ihnen auch keinerlei wirtſchaftliche 
Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung zukommt, wenn 
ſchließlich auch in Zukunft eine andere Form der Mitwir⸗ 
kung weder abzuſehen noch beabſichtigt iſt, was heißt dann 
„ſtato corporativo?“ 

Vor allem will aber der Faſchismus den ſtarken 
Staat verwirklichen. 
größte Machtverkörperung ſeit dem „Imperium“ des alten 
Rom. Als Kennzeichen eines ſtarken Staates betrachtet 
Heller u. a. auch ſeine Verkehrstechnik, und es be⸗ 

fremdet bei ihm, neben dem üblichen Touriſtenlob der 
zpünktlichen Züge“, auch die Behauptung zu finden, die 
heutige Poſt ſei beſſer als die vorfaſchiſtiſche. Abgeſehen von 
der Unzuverläſſigkeit, die in der Briefzenſur begründet iſt 
— unlängſt proteſtierte ein römiſches Fele latt dage⸗ 
gen, daß all ſeine eingeſchriebenen Briefe offen ankämen — 
iſt die Zahl der Tagesverteilungen 111 Abbau des Per⸗ 
ſonals um ein Drittel und vielfa um die Hälfte redu⸗ 
ziert worden. Die polizeiliche Aufhebung der Maffia iſt 
wohl mehr als Faſchiſtizierung zu bewerten. Die dem 
faſchiſtiſchen Abgeordneten Cucco zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechen waren vorwiegend — wie der Viehdiebſtahl auf 
offener Weide — typiſche Außerungen der maffioſen De⸗ 
linquenz. Ueber die Sanierung der Staatsfinanz heißt es: 

„Daß mit den wachſenden Staatsausgaben die Ein⸗ 
nahmen des Staates nicht Schritt halten, iſt in der Kam⸗ 
mer von faſchiſtiſcher Seite zu \ 
nicht vergeſſen, welche ungeheut 8 e i⸗ 
und Spitzelkoſten einer Diktatur erwachſen. Bei der 
leichten Möglichkeit, ein Budget zu friſieren, bei der ganz 
beſonders großen Anüberſichtlichkeit des italieni chen 
Staatshaushaltes, ſowie vor allem bei der Elaſtizität der 
Kreditwirtſchaft wird es ſich erſt in Jahren zeigen, ob die 
heutige Generation Italiens auf Koſten der zukünftigen 
lebt oder nicht.“ N a 

Wie korrupt der „ſtarke Staat“ mit ſeiner „ſehr 
Band egen Herrſchaftsſchicht“ iſt, wo wohl die 
leinen Erkenntlichkeiten für kleine Gefälligkeiten geahndet 
werden, aber „ſehr hohe Summen für ſehr hohe Herren“ zu 
den Geſchäftsunkoſten aller gehören, die mit dem Staate zu 
tun haben, wird von Heller ebenſo hervorgehoben wie die 
tiefe politiſche Unredlichkeit, die Proſtitution der 
Geſin nungen, die Akademiker und leitende Journa⸗ 
liſten ſagen läßt, ſie glaubten kein Wort von dem, was ſie 
vom Lehrſtuhl oder durch die Zeitung verkünden. 5 

Worin liegt nun aber die Stärke? Darin, daß das 
Ganze trotz all dieſer Elemente der Zerſetzung und Fäulnis 
noch zuſammenhält? Dann iſt eben jede Diktatur, die 
zwangsläufig dieſe Elemente frei macht, ſtark, ſolange ſie da 
iſt. o immer der Faſchismus ſich nach einer ideellen 
maße; Dona umſieht. a qualifiziert er ſich als „einzig 
wahre Demokratie“, als „zentraliſierte Demokratie“ als 
„Volksſtaat“, alſo als Verwirklicher gerade der Ideale, die 
aufzulöſen er ſich geſchichtlich berufen hält. Wichtig und 
Sascha iſt vor allem die Feſtſtellung Hellers, daß „der 

a 


chismus feine Einrichtungen aus einer eigenſtändi⸗ 


8 Im Sattel von Schleswig nach Budapeſt 


Der Landwirt Geuer aus Neumünster in Schleswig hat auf 
‚feiner Stute „Olga“ die 1700 Kilometer lange Strede nach Bu⸗ 
dapeſt in 34 Tagen zurückgeleg. 


Er proklamiert ſich ſelbſt als die 


ben worden. Man darf mußten 
M117, Pte 


Schwerin. Nach einem allſeits mit außerordentlicher 
Schärfe geführten Wahlkampf hat Sonntag vormittag die 
Wahl zum 6. ordentlichen Mecklenburgiſchen Landtag begonnen. 
In der Nacht zum Sonntag war es in der Landeshauptſtadt 
Schwerin zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Ins 
hängern der kommuniſtiſchen und der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei gekommen, die zu einer regelrechten Stra: 
ßenſchlacht ſührten. In dem Augenblick, als ein Beamter 
die Verhaftung eines kommuniſtiſchen Rädelsführers vornehmen 
wollte, wurde er von hinten niedergeſchtagen und am 
Boden liegend auf brutale Weiſe mit Stiefelabſätzen und Fäu⸗ 
ſten mißhandelt Erft durch herangezogene Polizeiverſtärkung 
konnten die von der Menge bedrohten Beamten herausgehauen 
werden. Gegen 1% Uhr nachts konnte die Ordnung in dem be. 
treffenden Stadtteil wieder hergeſtellt werden. Die Haupt⸗ 
rädelsführer der Kommuniſten ſind feſtgenommen worden. 


Die rumäniſch⸗ ungariſchen Optanien- 
Verhandlungen geſcheiterk 

Wien. Ueber den gegenwärtigen Stand der ungariſch⸗ 
rumäniſchen Optantenverhandlungen haben die beiden Abord⸗ 
nungen folgenden gemeinſamen Bericht ausgegeben: Die ſeit 
dem 30. Mai in Wien geführten ungariſch⸗rumäniſchen 
Optantenverhandlungen erfuhren heute ihren Abſchluß. Die 
beiden Abordnungen haben das ganze Material zu ſichten ver⸗ 
ſucht. Es wurde feſtgeſtellt, daß bisher keine Einigung er⸗ 
zielt werden konnte, weshalb beide Abordnungen ihren Regie⸗ 


rungen Bericht erſtatten werden. Die rumäniſche Abordnung hat 


in Anbetracht des Umſtandes, daß ihr nach dem jetzigen Stand 
der Verhandlungen eine praktiſche Löſung nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint, die Weiterführung der Verhandlungen als geboten er⸗ 
achtet. Die ungariſche Abordnung hat demgegenüber im Inter⸗ 
eſſe der Herbeiführung einer Einigung eine gemeinſame An⸗ 
rufung des Völkerbundsſekretariats beantragt. Der Beſchluß 
über dieſe Anregung iſt den beiden Regierungen vorbehalten. 


Budgelvoranſchläge für 1930/31 
i ſchon in Arbeit 

Dieſer Tage ſind beim Finanzminiſterium ſchon die Projekte 
für das Staatsbudget 1930/1, die von den einzelnen Miniſterien 
bearbeitet wurden, eingegangen. Das Finanzminiſterium hat 
hierauf allen Zentralbehörden bei den einzelnen Miniſterien 
Weiſung gegeben, bei der Auſſtellung der Voranſchläge ſparſam 
zu fein und die Rechnungsabſchlüſſe von 1927/28 zu berüchſichti⸗ 
gen. Nach Erhalt der endgültigen Voranſchläge und eingehen⸗ 
der Prüfung derſelben wird fie das Finanzminiſterium dem Mir 
niſterrat und dann dem Seim vorlegen, was nach der Verfaſſung 
noch vor dem 1. Oktober d. Is. geſchehen muß. 


Jeier des Friedens in Mexiko 

London. Die Beilegung des jahrzehntelangen Streites zwi⸗ 
ſchen der mexikaniſchen Regierung und der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche wurde am Sonntag in ganz Mexiko feierlichſt begangen. 
In ſämtlichen Kirchen des Landes fanden zum erſten Male ſeit 
3 Jahren wieder Gottesdienſte ſtatt. Bei dem Feſtgottesdienſt in 
der Kathedrale von Mexiko⸗Stadt wurde ein Tedeum geſungen, 
wobei der Erzbiſchof amtierte. ; ! 
CCC NETTES 0 0 000 
gen Ideenwelt heraus nicht zu legitimieren ver⸗ 
mag und zu dauernden ideellen Anleihen bei der 
Demokratie gezwungen iſt“. Für die Kriſe Europas, 
die nach ideellen Bindungen ſucht, hat er alſo nichts zu 


geben. Als Gewalttechnik, die dieſe Bindungen überflüſſig 
ir ber Ich, bebeutet er für die Demokratie eine Warnung, 
r den Ge 


er einen Verſuch, der ſich erſt durch Dauer zu 
bewähren hat. Wir reden zeitweilig viel über die Ver⸗ 
kümmerung des perſönlichen Wertes in der Demokratie. 
Man unterrichte ſich bei Heller darüber, was der Faſchis⸗ 
mus an Perſönlichkeitswerten zur Entfaltung bringt, u m 
zu verſtehen, daß das demokratiſche Regime 
immerhin verlohnt, verteidigt zu werden. 


Die Tragödie der feindlichen Brüder vor Gericht 
Am 22. Juni begann vor dem Schwurgericht in Berlin⸗Moabit der Prozeß gegen den 19 jährigen Manaſſe Friedländer (Mitte). 
der im Januar d. Is. ſeinen um ein Jahr jüngeren Bruder Waldemar (links) und deſſen gleichaltrigen Freund Tibor Földes 
(rechts), den Sohn des ungariſchen Schriftſtellers Dr. Arthur Földes, aus Motiven gekränkten Selbſtbewußtſeins erſchoß. 


Straßenſchlacht bei den mecklenn 
burgiſchen Landtagswahlen 


Keine entſcheidende Mehrheit für die Negierungsbildung 


einander ab, ſo würden als Regierungspartei in Frage kommen 


mit 1 und der Bauern] 1, zujammen 23 Mandate. Dieſen 
4 ih ts 10 8 i 0 K. 23 u naliogie ten a 
2, zuſammen 25 Man' ge e Kommunen 
würden ſich auch im zukünftigen Landtag als 


Das vorläufige Ergebnis der Wahlen 
Schwerin. Nachdem nunmehr die Ergebniſſe aus der Mehr⸗ 
zahl der Bezirke — es fehlen noch 24 Bezirke — vorliegen, er⸗ 

geben ſich für die einzelnen Parteien folgende Zahlen: “3 


Wahl 1927 
Sozialdemokraten 117 803 20 Sitze 126 746 21 
Einheitsliſte 136427 23 „ 143 942 24 
Romieniſten nn 15 718 3 
Volkswohl fahrt BI LE 11002 2 
DEMDELAIEN.. ßß:;; are 1 BAT 8982 1 
Nationalſozialiſten 12 554 2 „ 5589 — 
Boussthund. end 778 1 — — 


Es lätzt ſich auf Grund des bisherigen Ergebniſſes noch kein 
klares Bild über die Mehrheitsverhältniſſe im gukünftigen Land⸗ 
tag in Mecklenburg gewinnen. Allem Anſchein nach wird ſich die 
Lage jedoch nicht weſentlich verändern. Feſt ſteht, daß die Linke 
eine Schwächung erlitten hat und daß die Möglichkeit einer Re⸗ 
gierungsbildung auf noch größere Schwierigkeiten ſtoßen wird. 
Gibt man die parlamentariſchen Mehrheitsverhältniſſe gegen⸗ 


Sozialdemokraten mit 20, Volkswohlfahrt mit 1, Demokraten 


Zünglein an der Wage betätigen müſſen. 1 


— N \ 4 
Die Skreikbewegung in Bulgarien 
Sofia, In Süd bulgarien ſtehen noch immer über 
20000 Tabakarbeitet im Ausſtand. In Hastomo, wo 
vor acht Tagen eine Einigung erzielt worden war, beſteht neue 
Streikgefahr, weil einige der Fabrikanten das Lohnabkommen 
durchbrochen haben. Zurzeit finden in Philippopel Verhand⸗ 
lungen ſtatt; ihr bisheriger Verlauf war verhältnismäßig günftig, 
fo daß mit einer baldigen Beendigung des Streiks gerechr 
wird. Die Streikwelle hat unterdeſſen auch andere Berufe erfaßt. 
So ſind in Sliwen 3000 Arbeiter, darunter 2000 Textilarbeiter, 
in den Streik getreten. Sie verlangen eine Lohnaufbeſſerung 
um 30 Prozent. Ebenſo iſt unter den Eiſenbahnern eine Lohn⸗ 
bewegung im Gange. 
Miniſterpräſident Liaptſchew tut nichts, um die Streik⸗ 
welle nicht noch weiter anwachſen zu laſſen. Er erklärte in der 
Kammer, die Streiks interefſierten ihn nicht. Er 
habe ſich nur um die Auftechterhaltung der Ordnung zu küm⸗ 
mern. Die Arbeiterpreſſo wirft dem Miniſterpräſident ver ⸗ 
brecheriſche Sorgloſigkeit vor. 


Feng ruft eine nordchineſiſche Reyublit 
| aus De 


Peking. General Feng hat am Freitag in der Stadt 
Hſingan, in der Provinz Shanfi, eine neue nordchineſi⸗ 
ſche Republik ausgerufen. Feng erklärte, daß ſich die Pro⸗ 
vinz Schanſi, Honan, Schenſi und chineſiſch⸗Turkeſtan ſeiner Re⸗ 
gierung unterworfen hatten. Die neue nordchineſiſche Republik 
werde ein militäriſches Bündnis mit Moskau abſchließen, um 
gemeinſam gegen Nanking zu kämpfen. Zum Vorſitzenden ſeiner 
Regierung iſt das aus China ausgewieſene Mitglied der Kuo⸗ 
mintang, Wamſchimwei, ernannt worden, der durch Rußland 
nach China abgereiſt iſt. Feng erklärte, daß die Ausrufung einer 
neuen nordchineſiſchen Republik deshalb not w endig gewor⸗ 
den ſei, weil die Diktatur des Marſchalls Tſchiangtaiſchel 
zum Untergang Chinas führe. W N 


Troßzkis Einreiſegeſuch nach England 
5 abgelehnt 

Konſtantinopel. Trotzki hat am Sonnabend ein Telegramm 
feines Londoner Vertreters erhalten, demzufolge die engliſche 
Regierung die Einreiſe Trotztis nach England vorläufig a b⸗ 
lehnt. Trotzli will nun feinen Antrag beim Generalkonſulat in 
Konſtantinopel zurückziehen und vorläufig in der Türkei bleiben. 
Zu feinen Reiſeplänen hat ihm die amerikaniſche Aubeitetver ⸗ 
einigung mitgeteilt, daß der Staatsſekretär Stimſon ſich gegen 
feine Einreiſe ausgeſprochen habe. Trogki erklärte, die ableh⸗ 
nende Haltung der Großmächte habe das Ziel, ſeine Geſundheit 
zu zerſtören, um zu verhindern, daß er ſich als Journaliſt in 0 
dieſen Ländern betätige. en 5 


N 


Dienstag, den 25. Juni 1929 
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2. Blatt des „Boltswille“ 


Dienstag, den 25. Juni 1929 


Polniſch - Schlefien 


Um das deutſche Theater in Kattowitz 


Unmittelbar nach den Oppelner Vorfällen wurde die 
deutſche Theatergemeinde von der polniſchen Theatergeſell⸗ 


ſchaft gezwungen ihre Büros im Kattowitzer Stadttheater 


bis auf weiteres zu 
geſellſchaft iſt jetzt 
dert worden, ihre 


ſchließen. Von der polniſchen Theater⸗ 
die Deutſche Theatergemeinde aufgefor⸗ 


bisherigen Büros bis zum 30. Juni zu 


räumen. Für den Fall, das dies nicht geſchieht, iſt von der 
polniſchen Theatergeſellſchaft angedroht worden, die Ein⸗ 
richtungsgegenſtände der Deutſchen Theatergemeinde auf die 
Straße zu werfen. Da das Kattowitzer Stadttheatergebäude 
dem Magiſtrat gehört, und lediglich der polniſchen Theater⸗ 


geſellſchaft verpachtet iſt, 
nach Scheitern aller direkten 


hat die Deutſche Theatergemeinde 
Verhandlungen mit der pol⸗ 


niſchen Theatergeſellſchaft beim Kattowitzer 1 er Be⸗ 


ſchwerde erhoben und Verwahrung 
der polniſchen Theatergeſellſchaft eingelegt, 
Genfer Vertrag verankerten 
derheit widerſprechen. 


gegen die Drohungen 
die den im 
Rechten der deutſchen Min⸗ 


Von der Polniſchen Theatergemeinde 


werden gleichzeitig gegenüber der Deutſchen Tüstergemeinde 


Schwierigkeiten in 
tagen für die 


nächſte Saiſon gemacht. 


Zuteilung von Spiel⸗ 


der Frage der 8 
854 Auch hier iſt Yon 


der Deutſchen Theatergemeinde Beſchwerde eingelegt wor⸗ 


den mit der Ankündigung, daß die 


Deutſche Theaterge⸗ 


meinde gegebenenfalls von allen durch den Genfer Ver⸗ 
trag gegebenen Beſchwerdemitteln Gebrauch machen müßte. 


—— — 


— 
Was der „Expreß Poranny“ wiſſen will 
Das polniſche Senſationsblatt „Expreß Poranny“ will 


wiſſen, daß die 
Kriminalbeamten 


Spionageverdacht bekanntlich 


Unterjuhung gegen die beiden deutſchen 


in Kattowitz unter 


aus Gleiwitz, die 
ergeben 


verhaftet wurden, 


habe, daß die beiden deutſchen Beamten einem beſonderen 


Erkundigungsdienſt 


angehören, der ſich mit den in polniſchen 


Gefängniſſen befindlichen politiſchen Häftlingen in Verbin⸗ 


dung ſetzt. ıl 
für Leute intereſſie 
Helfer 


der verhafteten deutſchen Kriminalbeamten 


Vor allem würde ſich dieſer Erkundigungsdienſt 


Zwei 


ren, die wegen Spionage ſitzen. 
ſollen 


gleichfalls bereits verhaftet worden ſein. 


Von einem 


ſchen Kriminalbeamten iſt bis jetzt 


daher wird man ab 


Abſchluß der Unterfuhung gegen die deut⸗ 


nichts bekannt und 
warten müſſen, was eigentlich los iſt. 


Welche Meßinſtrumenke unterliegen 
der Legaliſierungspflicht? 


Laut Verordnung des Miniſteriums für Handel und 


Gewerbe vom 29. März 1929 rli 
der Legaliſterungspflicht: 
Meilen der Durchmeſſer von rundem Holzmaterial). Inſtru⸗ 


inſtrumente 


mente zum Meſſen 


ſierung von 
pflichtet. 
zaliſierung, 
behörde lg 
Wagen kann 


üglich 
— entl. Reparatu 


kant oder aber die, mit der Reparatur betraute 


zur Legaliſierung verpflichtet. 
Ausland bezogen werden, 
Tage der Einfuhr 
glaubigung angemeldet werden. 


aus dem 
und zwar vom 


unterliegen nachſtehende Meß⸗ 
Meßſchieber (zum 


von Flüſſigkeiten. Meßinſtrumente für 


owohl von dem Lieferanten als auch von dem 
Erwerber der Wage nachgeſucht 


i ie Pflicht zur 0 
5 Eichamt Anzeige zu erſtakten. Bei Vornahme 


Legaliſierung nicht, ſo iſt unver⸗ 


ren der Meßinſtrumente iſt der er 

erſon 
Meßinſtrumente, welche 
müſſen binnen 14 Tagen 
beim Importeur zur Be⸗ 


Berſuchter Mord und Selbſtmord in Bielſchowitz 


Seine 17 Jahre alte Tochter 


wollte Johann Ma 
die Pulsader durch, 
Ahfiht eine ſchwere 


ur rechten Zeit wurden 9 1 
re und benachrichtigten einen 
ſchlimmſte noch verhüten konnte. 
verbänden wurden Vater und T 
Knappſchaftslazarett zugeführt. 


nicht lebensgefährli 


ums Leben bringen 
Bielſchowitz. M. ſchnitt ihr 
worauf er ſich ſelbſt in ſelbſtmörderiſcher 
Schnittwunde an der Kehle beibrachte. 
Hauseinwohner auf den Vorfall 
Arzt, der das Aller⸗ 
Nach anlegung von Not⸗ 
ochter dem Bielſchowitzer 
Der Zuſtand beider iſt 
verlautet, ſollen die Arſachen 


larzyk aus 


ch. Wie 


des Vorfalles erotiſcher Art ſein. N 


e 
2. J 733½8. 


Wcsprawie karnej ! 
richowi, redaktorowi, urodzonemu dnia 
1892 roku w Zaborzu, pow. 


ma i Marji z dom 


w Katowicach, ul. Plebiscytowa 
art. 1 Rozp. Prez. 
1927 roku Izba Karna Sadu f 
cach dla spraw prasowych na posie 
listopada 1928 roku orzekla: 


Oskarzonego 


szczenia przez nieoglednose 


pismie „Volkswill 


mosci. mogacej Wyrza 


Rzeczypospolitej Polskiej! 


17. listopada 
Zabrze, synowi Wilhel- 
u Polnik, katolikowi, zamieszkatemu 
Nr. en Ve 2 
Rzeczypospolitej 2 dnia maja 
55 Ökregowego w Katowi- 
dzeniu w dniu 12, 


winnym wystepku dopu- 
do ogloszenia w czaso- 
e swiadomie nieprawdziwej wiado- 
dzié szkode Panstwu i wywo- 


uznaje sie 


tac zaniepokojenie publiczne i za to skauzje sie go na 


grzywne w kwocie 100 zlotych 
Sciagalnosci na kare wiezienia, 


z zamiana W razie nie- 
liczac za kazde 10 2f. 


jeden dzien i na ponoszenie kosztöw postepowania 


karnego. 


Zarazem orzeka f 
— * 1 * ‘ 
„Die polnische Krise 


. niejszego wyroku 


sie konfiskate artykulu p. t. 
i zarzadza sie ogloszenie ni- 
w czasopismie p. t. „Volkswille“ w 


dniach 14 po prawomocnosci wyroku na koszt oskar- 


Zonego. 


(—) Borodzic, 


O FPodolecki. Cc) Dr. Zagan. 


przeciwko Jözefowi Helm 
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noch 


Wojewode Grazunski f 
zur Schleſiſchen Autonomie 


Die Aufſtändiſchen der Richtung Kornte können ſich bekannt⸗] Weshalb ſoll der Schleſiſche 


lich über mangelndes Entgegenkommen von ſeiten der Behörden 
nicht beklagen. Das ſehen wir an ihren Tagungen, zu denen 
immer Vertreter aller Behörden erſcheinen, wenn nicht gar der 
Wojewode ſelbſt. Gewöhnlich jedoch läßt er ſich das nicht neh⸗ 
men, wenn es ſich um Delegiertentagungen handelt, auf denen 
er ſtets das Wort ergreift zu einer mehr oder weniger politiſchen 
Rede. Daran haben wir uns ſchon gewöhnt und betrachten den 
Aufſtändiſchenverband als ſein Sprachrohr. Auch ſeine Reden 
anläßlich der Tagung der Kriegsbeſchädigten in Katowice und 
der der Aufſtändiſchenkreisgruppe Schwientochlowitz in Königs⸗ 
hütte ſind für uns nicht ohne Intereſſe. Speziell die in Königs⸗ 
hütte gehaltene und das inſofern, als hier der Wojewode zum 
erſten Male zur Schleſiſchen Autonomie ſpricht. Ehe er auf ſie 
zu ſprechen kommt, erklärte er, daß während ſeiner Amtstätigkeit 
die Arbeitsloſigkeit in der Wojewodſchaft Schleſien bedeutend 
zurückgegangen ſei, eine Beſſerſtellung der Rentner eingetreten 
ſei, auch ſind Arbeiterkolonien gebaut worden, Spitäler und 
Schulen. Das kann nur derjenige beſtreiten, der mit den hieſi⸗ 
gen Verhältniſſen nicht vertraut ſei. Es wird behauptet, fährt 
er dann weiter fort, daß ich die Schleſiſche Autonomie aufheben 
will. Das iſt eine Dummheit, denn die Autonomie habe zwei 
Seiten, die eine ſtehe im Zuſammenhange mit kulturellen und 
ſozialen Belangen, und dieſe ſind ſeit dem Jahre 1926 aus 
der Autonomie erſt wirkſam profitiert worden. Die andere 
Seite aber iſt die, welche bekämpft werden muß. Weshalb ſoll 
der Abgeordnete zum Schleſiſchen Sejm alle Rechte genießen wie 
der zum Warſchauer Sejm, das heißt, daß er unverletzlich ſei. 


Sejm, der doch nur einen provin⸗ 
ziellen Charakter trage, eine Arena für die Austragung partei⸗ 
politiſcher Kämpfe ſein, die mitunter gegen das Strafgeſetz ver⸗ 
ſtoßen. Warum ſollen dafür jahrelang Diäten gezahlt werden? 
Das ſchleſiſche Volk iſt daran intereſſiert, daß Schulen, Sanato⸗ 
rien, Eiſenbahnen, Arbeiterkolonien und andere öffentliche In⸗ 
ſtitutionen gebaut und errichtet werden, doch habe es dafür 
keins, daß ſeine Repräſentanten politiſche Kompforgien feiern 
ulm. Daß dieſe Rede mit brauſendem Beifall ſeitens der Auf⸗ 
ſtändiſchen beantwortet wurde, iſt ſelbſtverſtändlich und ebenſo, 
daß ſie in der heutigen „Polska Zachodnia“ auf der erſten Seite 
in großer Aufmachung zu leſen iſt. 

Aus den Ausführungen zur Autonomie entnehmen wir, wir 
müſſen leider ſehr zurückhaltend ſein, daß ſehr wohl Beſtrebun⸗ 
gen im Gange ſind, eine Aenderung der Autonomie herbetzu⸗ 
führen und das ſchon hinſichtlich der Abgeordneten und ihrer 
Rechte. Sie ſollen, wie wir annehmen, ginge es nach den Wün⸗ 
ſchen beſtimmter Kreiſe, nicht einmal mehr dieſelben Befugniſſe 
haben, wie ſie den Abgeordneten des Schleſiſchen Provinzialland⸗ 
tages zuſtehen. Ohne Zweifel würden dadurch aber auch die 
Aufgaben des Schleſiſchen Sejm weſentlich verringert, ſein Ein⸗ 
fluß auf die Behörden der Wojewodſchaft gleich Null ſein. 

Soweit möchte man den Schleſiſchen Seim degradieren, 


allerdings ſoweit iſt man noch nicht, es iſt nur der Wunſch ge⸗ 


wiſſer Kreiſe. Und wenn auch die Aufſtändiſchen dem Wojewo⸗ 
den zugejubelt haben, ſo will das nicht viel heißen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſind nur ein kleiner Teil der ſchleſiſchen Bevölkerung, 
die ſich heute keiner großen Sympathien erfreut. 


Auflaſſung der Targowica in Cosnowitz 


Gerade ein volles Jahr hat die Sosnowitzer Targowica be⸗ 
ſtanden und hat in dieſer Zeit der Myslowitzer Stadtgemeinde 
ungeheure Sorgen bereitet. Sie hat dem großen neuen Kom⸗ 
munalunternehmen der Centralna Targowica ſchwere Verluſte 
beigebracht, da ſie zum Teil die ſchleſiſche Wojewodſchaft mit 
Schlachtſchweine mitverſorgte. Dieſem Umſtande iſt es zu ver⸗ 
danken, daß die Myslowitzer Viehzentrale aus einem Kommunal⸗ 
unternehmen in eine Geſellſchaft umgewandelt werden mußte. Die 
Stadt mußte alle großen Viehhͤndlerfirmen in Polen als Ge⸗ 
ſellſchafter aufnehmen, damit dieſe nicht die Sosnowitzer ſondern 
die Myslowitzer Targowica mit Vieh beſchicken. Dadurch trat 
ein reges Leben auf der Myslowitzer Viehzentrale ein, aber die 
Konkurrenz in Sosnowitz wurde nicht beſeitigt. Der Wochen⸗ 
auftrieb betrug ſelbſt nach der Gründung der Geſellſchaft immer 
zwiſchen 600 bis 800 Schlachtſchweine in Sosnowitz und 

t man in Myslowitz drückend empfunden. Kein Wunder 
er, daß die gelegt . Wlan 585 Wege ſuchte, 


um die Sosnowitzer Konkurrenz aus dem Wege zu räumen. Seit 


mehreren Monaten wurden zwiſchen der Geſellſchaft und dem 
polniſchen Kleinviehhändler⸗Verbande in Warſchau, dem die 
Sosnowitzer Targowica gehört, verhandelt. Die Verhandlungen 
waren langwierig, weil die Forderungen des Warſchauer Ver⸗ 
bandes weitgehend waren. Sie verlangten eine hohe Geldſumme 


| 


nehm 
über. 


Darauf konnte Myslowitz nicht eingehen. Schließlich fand 
man ein. andere Plattform, auf welcher die Verhandlungen ner 
führt wurden, die jetzt vor dem Abſchluß ſtehen. Der War⸗ 
ſchauer Verband der Kleinviehhändler tritt als Geſellſchafter in 
die Myslowitzer Viehzentrale ein. Mit welchem Anteil der War⸗ 
ſchauer Verband als Geſellſchafter aufgenommen wurde, konnten 
wir vorderhand nicht erfahren. Das eine ſcheint nur ſicher zu 
ſein, daß die Stadtverwaltung einen Teil der Anteile an den 
neuen Geſellſchafter abtreten mußte. Die Stadt war an der Ge⸗ 
ſellſchaft mit 33 Prozent Anteile beteiligt geweſen und ſoll künf⸗ 
tighin nur einen kleinen Bruchteil davon behalten. Sie wird 
nach dem Geſellſchaftsſtatut aus dem Aufſichtsrat, in welchem ſie 
von 7 drei Sitze hatte, austreten müſſen und auch die Beteiligung 
am Reingewinn dürfte ausfallen, weil ſich dieſe nach der Anzahl 
der Geſellſchaftsanteile richtet. Damit gleitet das ganze Unter⸗ 


5 Unternehmen dürfte in dieſem Jahre einen Umſatz 
von 20 Millionen Zloty erreichen und es wird ſicherlich ein 
ſchöner Reingewinn erzielt, von dem die Stadt kaum mehr profi⸗ 
tieren dürfte. Am 1. Juli wird die Targowica in Sosnowitz 
offiziell geſchloſſen und das wird zur Steigerung des Umſatzes in 
Myslowitz beitragen. Wir werden jedenfalls unſere Leſer über 
die weitere Entwickelung der Dinge auf dem Laufenden halten. 


als Entſchädigung und die Mitbeteiligung am Reingewinn. 


Gegen den unlauteren Wettbewerb 

Entgegen den einſchlägigen Vorſchriften des Schleſiſchen 
Wojewodſchaftsamtes betr. Einführung der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagsruhe im Friſeurgewerbe, werden von verſchiedenen Friſeur⸗ 
meiſtern und ſelbſtändigen Friſeuren an den fraglichen Tagen 
die Geſchäfte für das Publikum offen gehalten. Vor einigen 
Tagen wandte ſich der Friſeurverband für die Wojewodſchaft 
Schleſien ſchriftlich an die Wojewodſchaft mit der Bitte, in dieſer 
Angelegenheit eine einheitliche Regelung zu erſtreben. 


Kattowitz und Amgebung 


ö Trinkfragen an warmen Tagen. 

An warmen und heißen Sommertagen von einer Durſtkur zu 
ſprechen, erſcheint wenig am Platz. Wenn die Sonne nieder⸗ 
brennt und alle Menſchen von dem Verlangen beherrſcht werden, 
die durch das Schwitzen dem Körper entzogene Feuchtigkeit durch 
Zufuhr von Flüſſigkeitsmengen zu erſetzen, muß es wie eine 
Ironie anmuten, die Wohltat der Enthaltſamkeit vom Trinken 
zu preiſen. Gibt es denn etwas Köſtlicheres, als den verſchmach⸗ 
tenden Gaumen durch einen friſchen Trunk zu erquicken? Gleich⸗ 
wohl weiß jedermann, daß es gut iſt, in der Zeit der großen Hitze 
dieſes Trinkbedürfnis nur mäßig zu befriedigen. Man ſoll nur 
ſchluckweiſe trinken und vor allem zu kalte Getränke vermeiden, 
beſonders wenn der Magen leer iſt. Aber die niedrige Tempe⸗ 
ratur des Getränkes iſt nicht die einzige Gefahr, die den Durſti⸗ 
gen bedroht. Eine nicht minder wichtige Rolle ſpielt das Quan⸗ 
tum der Flüſſigkeit, das man dem Körper zuführt. Wenn der 
Magen dabei voll iſt, ſo wird die Verdauung im gewiſſen Sinn 
unterbrochen, da die Verdauungsſalze infolge ihrer ſtarken Ver⸗ 
dünnung nur noch mit außerordentlicher Langſamkeit ihre Tä⸗ 
tigkeit ausüben. Die Folge iſt, daß die Nahrungsmittel über 
Gebühr lange im Magen verweilen. Das kann zu allerlei Unzu⸗ 
träglichkeiten, wie Beſchleunigung des Pulsſchlages, Schwindel⸗ 
anfällen und Störungen der Nachtruhe führen. Iſt der Magen 
andererſeits leer, ſo folgt der Einführung großer Flüſſigkeits⸗ 
mengen in die Eingeweide eine rapide Aufſaugung durch die 
Darmgefäße und die Leber. Die rechte Herzklappe wird durch 
die Venen mit einem Uebermaß von Blutflüſſigkeit überſchwemmt, 
was zu einer außerordentlichen Erweiterung der Herzkammer 
führt und die Veränderung des Herzens herbeiführt, die man an 
ſtarken Trinkern beobachtet. 

Es empfiehlt ſich daher, bei großem Durſtgefühl nur ſchluck⸗ 
weiſe zu trinken, tunlichſt auf kalte Getränke überhaupt zu ver⸗ 
zichten und den warmen, die den Durſt viel nachdrücklicher löſchen, 
den Vorzug zu geben. Es gibt ja freilich Fälle — hierin ge⸗ 
hören vor allem gewiſſe Störungen der Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
tätigkeit —, in denen der Arzt die Zuführung größerer Mengen 
verordnen wird. Aber dieſe Fälle find verhältnismäßig ſelten 


und keineswegs ſo häufig wie die Umſtände, unter denen er ſich 
genötigt ſieht, den Flüſſigkeitszufluß zu beſchränken. 

Man empfiehlt die Durſtkur auch zur Bekämpfung katarrha⸗ 
liſcher Zuſtände, bei chroniſchem Schnupfen und Bronchialaſthma. 
Man hat hier durch rigoroſe Entziehung der Flüſſigkeitszufuhr 
gute Erfahrungen gemacht. Aber angenehm find die Ents 
ziehungskuren wahrlich nicht, am allerwenigſten in der heißen 
Jahreszeit. Vorzügliche Ergebniſſe hat man dieſer Durſtkur auch 
bei nicht zu ſtillenden Durchfällen, vor allem beim Brechdurchfall 
der Säuglinge erzielt. 

Was die Getränke ſelbſt betrifft, ſo ſind die alkoholfreien am 
beſten geeignet, den Durſt zu löſchen, und hier iſt vor allem der 
Tee zu nennen. In ſtark erhitztem Zuſtand ſollte man ſich nie 
an kalter Milch zu laben ſuchen, die, ohne gleichzeitigen Genuß 
einer feſten Speiſe, etwa eines Stückchens Brot, leicht im Magen 
verkäſt, was recht unangenehme Folgen haben kann. 
> 


Von der Tätigkeit der Volks⸗ und Milch küchen 
f im Landkreis. : 

Laut einer Statiſtik des Bezirkswohlfahrtsamtes in Katto⸗ 
witz wurden im Berichtsmonat Mai an 3132 Arbeitsloſe und 
Ortsarme des Landkreiſes Kattowitz insgeſamt 62 969 Mittags⸗ 
portionen verausgabt. Die 1 betrugen 
15 090,39 Zloty. Die Summe rde wie folgt gedeckt: Aus 
öffentlichen Sammlungen und Spenden 831,70 Zloty, aus eige⸗ 


nen Mitteln 843,02 Zloty, einer Beihilfe der Wojewodſchaft von 


10 764,63 Zloty und einer ſtaatlichen Beihilfe von 2601,04 Zloty. 
In dem gleichen Monat wurden durch die Milchtüchen des Land⸗ 
kreiſes Kattowitz an 98 Mütter und 399 Kinder, zuſammen 11 051 
Milchportionen koſtenlos verausgabt. Die Geſamtkoſten betru⸗ 
gen 3818,34 Zloty. Es wurden aufgebracht: Aus eigenen Mit⸗ 
teln 767,93 Zloty, aus öffentlichen Sammlungen 345,25 Zloty, 
ſowie einer Beihilfe des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes von 
2486 Zloty. Die Reſtſumme von 219,16 Zloty ſoll im nächsten 
Monat einen Ausgleich erfahren. f f 
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Wichtig für Handwerker. Die Handwerksdarlehnskaſſe, 
welche in den Amtsräumen der Kattowitzer Handwerkskammer 
auf der ul. Slowackiego 10 untergebracht iſt, hat die Sprech⸗ 
ſtunden für das Publikum auf Montag, Mittwoch und 
in der Zeit von 11 bis 12 Ahr vormittags feſtgeſetzt. 

Büroverlegung. Das Polizeikommiſſariat 1 in Kattowi 
welches bisher im alten ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude a 
der ul. Mlynska 4 untergebracht war, befindet ſich jetzt und zwar 
nach inzwiſchen erfolgter Verlegung im ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
gebäude auf der ul. Slowackiego 37. — Der „Urzond Skarb⸗⸗ 
wy I* in Kattowitz iſt aus dem ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
gebäude auf der ul. Slowackiego 37 nach dem Gebäude der Ko: 
lizeidirektion auf der ul. Zielona verlegt worden. 


der Stadt aus den Händen und geht ganz in Privatbeſitz 


Freitag, 


Abhaltung eines zweijährigen Vorbereitungskurſus. In den 
nächſten Tagen findet in Warſchau ein zweijähriger Vorberei⸗ 
tungskurſus zur Heranbildung von Poſt⸗ und Telegraphiſtenfach⸗ 
kräften, ſtatt. Die Kattowitzer Poſt⸗ und Telegraphendirektion 
gibt bekannt, daß Intereſſenten, welche in der Wojewodſchaft 
Schleſien wohnhaft jind, Anmeldungen bei der dortigen Kanzlet 
vornehmen können. Bevorzugt werden ſolche Kandidaten, die 
eine techniſche Ausbildung nachweiſen können. Entſprechende In⸗ 
formationen erteilt die Poſt⸗ und Telegraphendirektion in Kat⸗ 
towitz, ul. Pocztowa. 


Verlierer kann ſich melden. Eine Brieftaſche mit einem 
größeren Geldbetrag, welche ein Beſucher im Kaffee Aſtoria in 
Kattowitz verloren hat, kann bei dem dortigen Geſchäftsführer, 
Herrn Rybke abgeholt werden. 


Errichtung eines proviſoriſchen Baubüros im Kattowitzer 
Rathaus. Beſonders rege wird die Bauſaiſon in dieſem Jahre 
bezeichnet. Aus dieſem Grunde werden verſchiedene neue Arbeits⸗ 
kräfte angefordert. Da ſich nun die Amtsräume, in welchen das 
ſtädtiſche Tiefbauamt untergebracht iſt, als diel zu klein erweiſen, 
geht der Magiſtrat an die Errichtung eines proviſoriſchen An⸗ 
baues heran. Für dieſe Zwecke wurde ein Teil des Korridors im 
Kattowitzer Stadthaus in Beſchlag genommen. 

Chauſſeeſperrung. Ab heutigen Montag wurde die Chauſſee 
Kattowitz Domb— Königshütte für den Räderverkehr bis auf 
weiteres geſperrt. Die Umleitung erfolgt über Hohenlohe⸗ 
hütte —Chorzow. 


Rückkehr von der Erholungsſtätte dingen. Am Montag, 


den 1. Juli kehren die im Auftrage des „Roten Kreuz“ in Kat⸗ 


towitz zu einer 4 wöchentlichen Erholung nach der Erholungs⸗ 
Hätte Edingen verſchickten Kinder aus Nybnif, Scharley und 
Godullahütte, zurück. Die Eltern bezw. Erziehungsberechtigten 
werden erſucht, die Kinder an dem genannten Tage nachmittags 
um 5.16 am Kattowitzer Bahnhof abzuholen. 3 

Umzäunung des neuen Nawaflußbettes. 3. Zt. geht der Rawa⸗ 
tegulierungsverband an die Umzäunung des neuen Rawafluß⸗ 
bettes auf Abſchnitt 5 heran. Es handelt ſich hierbei um eine 
2,10 Meter hohe Amfriedung, welche mit Drahtgeflecht umgeben 
wird. 


Verhaftung eines jugendlichen Schwerverbrechers. Die Kat: 
towitzer Kriminalpolizei verhaftete einen jugendlichen, etwa 
24 jährigen Verbrecher, welcher in dem Verdacht ſteht, eine Reihe 
von Raubüberfällen verübt zu haben. Da der Burſche aus 
Bielitz ſtammt, erfolgte dort eine Konfrontation mit der Ehefrau 
des ſ. Zt. ermordeten Kaufmanns Menczyk, welche ein überta⸗ 
ſchendes Ergebnis zeitigte. Frau M. bezeichnete nämlich den 
jugendlichen Verbrecher, deſſen Perſonalien vorläufig noch nicht 
bekannt gegeben werden können, als einen der Mordbuben. 
Nach vielen Ausflüchten gab der Verhaftete zu, bei dem Mord 
geweſen zu fein. Den derzeitigen Aufenthalt des Mithelfers will 
er nicht kennen, da er ſich damals von dieſem in Kattowitz ge⸗ 
trennt hatte. Die Polizei verfolgt die Angelegenheit fieberhaft, 
um den Fall reſtlos zu klären. 


Königshütte und Amgebung 


Einweihung des neuen Nathauſes in Königshütte. In An⸗ 
weſenheit des Wojewoden Dr. Grazynski, des H. H. Biſchofs 
Dr. Liſiecki und des Kommandeurs der ſchleſiſchen Diviſion, 
General Zajonz iſt am Sonnabend der Erweiterungsbau des 
Königshütter Rathauſes eingeweiht und feiner Beſtimmung 
übergeben worden. Der Voranſchl d 
belief ſich auf 1 Million Zloty. Tatſächlich dürften die Koſten 
mit der Einrichtung annähernd 14 Millionen Zloty betragen. 
Das neue Rathaus iſt zweifellos ein Prachtſtück des Königs⸗ 
hütter Ringes, das durch ſeine imponierende Wirkung der Ar⸗ 
beiterſtadt Königshütte ihr beſonderes Gepräge gibt. Die Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeiten begannen mit einem Feſtgottesdienſt in 
der St. Hedwigskirche. Unter Aſſiſtenz der Pfarrgeiſtlichkeit 
zelebrierte Stadtpfarrer Gajda das Amt. Die geſamte Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung mit dem Stadtverordnetenvorſteher 
Direktor Strozyk an der Spitze, der Magiſtrat unter Führung 
des Stadtpräſidenten Spaltenſtein und zahlreiche Vertreter der 
Organiſationen nahmen an dem Feſtgottesdienſt teil. Unmittel⸗ 
bar darauf wurde der Einweihungsakt in Anweſenheit der 
ſtädtiſchen Körperſchaften und der Pfarrgeiſtlichkeit von Königs⸗ 
hütte vollzogen. Stadtverordnetenvorſteher Direktor Strozyt 
leitete die Einweihungsfeier ein. Hierauf begrüßte Stadtprä⸗ 


ag für den Erweiterungsbau 


Ein BerdienſtdesſchleſiſchenWojewoden? 


Die Steuereinnahmen in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
ſind bekanntlich in den letzten Jahren geſtiegen. Das iſt 
weniger der geſteigerten Steuerkraft der ſchleſiſchen Steuer⸗ 
une zuzuſchreiben, ſondern dem rigoroſen Vorgehen der 
teuerämter, beſſer noch den Exekutionsbeamten, die dem 
Steuerzahler für die rückſtändige Steuer das Letzte weg⸗ 
nehmen und es veräußern. In den erſten Jahren nach 
der Uebernahme Schleſiens durch Polen haben die Steuer⸗ 
ämter Nachſicht geübt und ſind nicht ſo ſehr rückſichtslos 
vorgegangen wie jetzt. Die Budgeteinnahmen waren nicht 
fo hoch wie jetzt. Sie betrugen im Jahre 1926 54 650 800 3l., 
im Jahre 1927 79 070 300 Zloty, 1928 103 638 200 Zloty 
und im laufenden Jahre werden fie 137 350 000 Zloty be⸗ 
tragen. Die „Polska e ſagt, daß das ein Ver⸗ 
dienſt des ſchleſiſchen Wojewoden iſt, daß die Einnahmen 
um mehr als 250 Prozent im Vergleich zum Jahre 1925/26 
eſtiegen ſind. Zweifellos ſind die Einnahmen nach dem 

aiumſturz, alſo in der Zeit nach der Uebernahme der 
Amts eſchäfke durch den jetzigen Wojewoden, geſtiegen. 
Darüber wollen wir nicht ſtreiten, nur ſoll es nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß Beate in dieſe Zeit der große Berg: 
Verdtenſte g in England fällt und die Kapitaliſten gute 
Verdienſte aufzuweiſen hatten. Die Einnahmen wären 
zweifellos höher geweſen, wenn die polniſche Eiſenbahn 
mehr Waggons unter die Kohle geſtellt hätte. In dieſem 
Falle war es alſo nicht das Verdienſt des ſchleſiſchen Woje⸗ 
woden ſondern die gute Konjunktur auf dem Kohlenmarkte 
geweſen, die die Staatskaſſen gefüllt hat. Trotz der geſtei⸗ 
gerten Einnahmen iſt von einem Wohlſtand der ſchleſiſchen 
Bevölkerung nichts zu merken. Der Mittelſtand iſt ver⸗ 
armt und die Arbeiterbevölkerung wird mehr als je aus⸗ 
gebeutet. Die Löhne ſind im Vergleich zu der Teuerung 
weit zurügeblieben und die Fürſorgeaktion der Woje⸗ 


wodſchaft für die arme Bevölkerung hat ſichtlich nachge⸗ 
laſſen. Im Jahre 1925, 1926 und 1927 wurden aus den 
Budgetüberſchüſſen hohe Beträge für die Armen und Ar⸗ 
beitsinvaliden bewilligt und ausgezahlt. Für die Kar⸗ 
toffel⸗ und Kohlenverſorgung der Armen wurden bis zu 
4 Millionen Zloty ausgegeben. Jetzt ſpricht man darüber 
überhaupt nicht mehr. Von den meiſten ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden wird überhaupt kein Wohnhaus gebaut. Gewiß 
ſind die Einnahmen geſtiegen, die der Bevölkerung keinen 
Nutzen brachten. Im Jahre 1926 wurden 60 958 800 Zl., 
ausgegeben, im Jahre 1927 68 891 800 Rod, im Ja re 
1928 95053800 Zloty und im laufenden ahre 
45 030 000 Zloty. Mehr eingenommen und mehr ausge⸗ 
eben. 

ni Die Ausgaben find alſo um 200 Prozent im Vergleich 
zum Jahre 1926 geſtiegen. Anfangs wurden die Budget⸗ 
überſchüſſe nützlich verwendet. hr dieje Gelder wurden 
neue Bahnlinien, neue Wohnhäuſer und andere nützliche 
Sachen gebaut und auch an die Armen und Invaliden ge⸗ 
dacht. Heute iſt das nicht mehr der Fall, weil jeder 
Groſchen, der für die Verwaltungsausgaben nicht benötigt 
wird, als . nach Warſchau abgeführt wird. Das 
Wojewodſchaftsbudget iſt nach unſerer Auffaſſung zu hoch, 
ſowohl in den Einnahmen als auch in den Ausgaben. Es 
iſt den Volksbedürfniſſen zu wenig angepaßt, worauf wir 
noch gelegentlich zu ſprechen kommen werden. Man ſollte 
bei uns die e e und auch die Exekutionsbeamten 
etwas entlaſſen und auf der anderen Seite die Ver⸗ 
waltungsausgaben einer Reviſion unterziehen. Der 
Schleſiſche Seim der dieſe Reformen durchführen könnte, iſt 
leider nicht da und wir ſind lediglich auf den guten Willen 
der Verwaltungsbeamten angewieſen. 


ſident Spaltenſtein die Gäſte, ſowie das Stadtverordnetenkolle⸗ 
gium und den Magiſtrat, worauf der Wojewody Dr. Grazynskt 
eine Anſprache hielt. Die Einweihungsfeier dauert zur Stunde 
noch an. Im Anſchluß an den Weiheakt gab die Stadt im „Hotel 
Polski“ ein Eſſen, an dem außer den Gäſten die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung und der Magiſtrat teilnahmen. 


Siemianowitz 


Das neue Sytem, oder wie Grubenunfälle entſtehen. 
Auf Baingowſchacht wurde mit allen Schikanen ein auto⸗ 
matiſcher Bremsberg von 180 Meter Länge gelegt. Die aus⸗ 
führenden Zimmerhäuer, denen jo eine Arbeit nichts neues be: 
deutet, legten zum Schluß das Umkehrſeil auf, erhielten aber von 
dem leitenden Ingenieur den Auftrag das Seil auf die Brems⸗ 
ſcheibe jo zu legen, wie man gewöhnlich einen Treibriemen auf 
eine Riemenſcheibe legt. Dagegen ſträubten ſich die erfahrenen 
Zimmerleute, weil vorſchriftsmäßig das Seil mindeſtens eine 
halbe Amſchlingung erhalten muß, da es ſonſt freiweg rutſcht, 
ſobald die vollen Kaſten angeſchlagen werden. Der Herr In⸗ 
genieur verbat ſich eine Einmiſchung in ſeine Anordnungen 
mit den Worten: Scheiß auf das preußiſche Syſtem. Bekannt⸗ 
lich erg die Betriebsſicherheit eines 


Bei der Probefahrt zeigte ſich ganz deutlich die Richtigkeit 
obiger Formel. Als die Bergleute die erſten 6 Kaſten an das 
Seil angeſchlagen hatten, konnte die Bremſe die erforderliche 
Reibung nicht erzeugen und die ganzen Klamotten gingen durch, 
bis die Kaſten endlich entgleiſten. Die Bergleute ſelbſt retteten 
ſich durch Beiſeiteſpringen an den Stoß; glücklicherweiſe iſt kein 
Unfall paſſiert. Die Bremsſcheibe mußte in die Dreherei ge⸗ 
ſchafft und mit der vorſchriftsmäßigen Rille verſehen werden. 

Wen hätte eine Schuld getroffen, wenn wieder ein Berg⸗ 
mannsleben hopp gegangen wäre? Es iſt jedenfalls vernünf⸗ 
tiger, man bleibt vorläufig bei dem preußiſchen Syſtem, denn 
das polniſche bietet noch zu wenig Gewähr. Und dann iſt der 
oberſchleſiſche Arbeiter kein Verſuchskarnickel betreffs ſeiner Lang⸗ 
lebigkeit. Dann wundert man ſich aber noch über Anfälle! 


2 e der 2 Ü 
zahl der Umſchlingungsbogen des Seiles auf der Bremſe und 
von der Beſchaffenheit der Ned hun ſelbſt aß. 
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Erhalten die Gruben: und Hütteninvaliden endlich Frei⸗ 
kohlen? Am Donnerstag, den 27. d. Mts. ſpricht in dieſer An⸗ 


gelegenheit der Vorſitzende des Invaliden verbandes nachmit⸗ 
tags 2 Uhr im Verſammlungslokal der Kreuzkirche in Sie⸗ 
mianowitz. 


Wann kommt die Witwe zu ihrem Necht? Am Sonnabend 
Nachmittag nahm die Staatsanwaltſchaft auf der Beuthener⸗ 
ſtraße, Ecke Kreuzkirche, in Siemianowitz einen Lokaltermin 
wahr. Im Jahre 1922 ſtießen an dieſer Kreuzung die Werks⸗ 
und die freiwillige Feuerwehr mit ihren Wagen zuſammen, wo⸗ 
bei der Arbeiter Kowoll tödlich verunglückte. Die Witwe ſtellt 
Schadenerſatzanſprüche an die Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte. 


Ein ahnungsvoller Engel 
„Fräulein Lotte, ich wollte Sie ſchon lange etwas fragen 
— — — wollen Sie meine Frau werden?“ 
„Ach — — es kommt im Leben immer alles ſo überraſchend!“ 
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Der Höllendoktor 


(Die Fortſetzung des weltberühmten Romans: „Die Million 
ö des Dr. Fu⸗Mandſchu“). ö 
Von Sax Rohmer. 
51) 
Als ich endlich meine Gedanken ſoweit geſammelt hatte, daß 
ich logiſch zu kombinieren vermochte, fand ich mich einem ver⸗ 
zwickten Problem gegenüber. Sollte ich die Einzelheiten der 
Angelegenheit, wie ich fie kannte, dem Kapitän unterbreiten? 
Oder durfte ich hoffen, mittels der von meinem ſo jäh dahinge⸗ 
rafften Freund vorgeſchlagenen Methode Fu⸗Mandſchus Helfers⸗ 
helfer auf eigene Fauſt zu faſſen? Daß Smiths Tod ein zu⸗ 
fälliger ſei, glaubte ich keinen Augenblick. Mußte man ihn nicht 
unbedingt mit dem Aeberfall auf Karamaneh in Verbindung 
bringen? In meinem Elend und meinen Zweifeln beſchloß ich, 
den heiklen Fall mit Dr. Stacey zu beſprechen. 
Die Paſſagiere, denen ich auf dem Weg nach der Kabine des 
Schiffsarztes begegnete, ehrten mein Leid durch achtungsvolles 


Schweigen. Um ſo peinlicher erſtaunte und verdroß mich Stacens 


Verhalten. „Ich bin bereit, meinen ganzen Beſitz — der aller⸗ 
dings nicht allzu beträchtlich iſt — zu verwetten, daß es nicht 


die Tat Ihres geheimen Feindes war!“ beteuerte er voll Em⸗ 


phaſe. Doch weigerte er ſich beharrlich, mir ſeine Gründe für 
dieſe eigenfinnige Anſicht anzugeben, und riet mir dringend, aufs 
zupaſſen und zu warten, aber dem Kapitän keine Eröffnungen zu 
machen. Schmerzzerwühlt ſchloß ich mich in meine Kabine ein 
und glotzte zwecklos in die wachſende Dunkelheit. Einmal klopfte 
der Steward an, um nach etwaigen Wünſchen zu fragen, doch 


wies ich ihn ziemlich Kari) ab. So verbrachte ich in ſeeliſcher 
Dumpfheit den Abgrund und den größten Teil der Nacht. Die 


Gruppen der Bordgenoſſen, die vor meiner Klauſe auf und ab 
ſpazierten, hörte ich ausnahmslos meines Freundes tragiſches 


Ende beſprechen. Später dann leerte ſich das Deck, und ich blieb 
allein in einer Stille, die mir willkommener war als die Gegen⸗ 
wart jedes Gefährten — 


mit Ausnahme des einen, den ich 
nie wieder würde bewillkommnen können. 
Da ich das Glajen nicht beachtet hatte, weiß ich bis heute 


nicht, zu welcher Stunde das Geſchehnis eintrat, das mich aus 


m ſtumpfen Hindämmern ſcheuchte. Vielleicht war ich im 
li, trotz meiner kauernden Stellung einzuſchlafen. Jeden⸗ 
1 glaubte ich mich kaum bei wachen Sinnen, als, durch keine 


nahenden Schritte angekündigt, ein Jemand, der außerhalb meiner 
Kabine auf dem Boden gelegen, fi leiſe auftichtete und durch 
das Bullauge ſpähte — das zu ſchließen ich vergeſſen. 

Er mußte recht groß von Geſtalt ſein, ſonſt hätte er nicht 
hereinſchauen können. Seine Züge verſchwammen ſchemenhaft 
in der Finſternis, doch die Umriſſe der ſonderbaren Erſcheinung 
hoben ſich deutlich vom Hintergrund des weißen Bootes ab, das 
gegenüber meiner Kabine hing. Der geſpenſtiſche Fremde ſchien 
einen kleinen, ſeltſam umwickelten Kopf ſein eigen zu nennen, 
und was ich vom Hals und den eckigen Schultern zu erkennen 
vermochte, ließ auf eine unnatürliche Magerkeit ſchließen: 
Kurzum, die Silhouette im Bullauge glich unheimlich der jener 
„Mumie“, von der auch Karamaneh geſprochen! 


Gewaltſam riß ich mich aus meiner Lethargie, ſprang auf 
die Füße, eilte nach dem Ausgang. Im ſelben Augenblick ver⸗ 
ſchwand die Geſtalt. Und als ich zur Tür hinausſah, lag das 
Deck menſchenleer! Es wäre nutzloſes Bemühen geweſen, mir 
vom wachhabenden Offizier eine Beſtätigung deſſen zu verſch ꝛf⸗ 
fen, was ich erſchaut. Denn meine Kabine war nebſt der benach⸗ 
barten von der Brücke aus nicht ſichtbar. So verharrte ich eine 
Weile unſchlüſſig auf der Schwelle. in bohrendem Zweifel, ob da 
wirklich ein verborgener Feind ſich mir gezeigt oder ob meine 
überreizte Einbildung mir einen Narrenspoſſen geſpielt. And 
das dumpfe Grübeln über dieſe unlösbare Frage begleitete 
mich in einen unruhigen Schlummer. — 

Das Erwachen am folgenden Morgen zerriß mein wundes 
Gemüt mit verdoppeltem Weh. War es doch das erſtemal, daß 
mir Nayland Smith nicht, wie ſonſt, auf dem Weg zum Bade⸗ 
zimmer entgegenſchlenderte, die qualmende Pfeife zwiſchen den 
Zähnen! Mit Mühe hielt ich mich davon zurück, ſeine Kabine 
aufzuſuchen, um mich zu überzeugen, daß er in Wahrheit drinnen 
ſei. Noch zu unwirklich ſchien die furchtbare Kataſtrophe für 
meine traumbefangene Faſſungskraft. So blieb mir kaum ein 
feſtes Erinnern an die Ereigniſſe der folgenden Tage, bis wir 
Port Said erreichten. Nur zwei Dinge gruben ſich in mein 
apathiſches Hirn: Dr. Staceys Benehmen, der mir gefliſſentlich 
aus dem Weg zu bleiben trachtete, und ein eigenartiger Zwi⸗ 
ſchenfall, den der Zweite Offizier erwähnte, als wir mitſammen 
eines Abends auf dem Hauptdeck promenierten. 

„Entweder bin ich ſträflicherweiſe auf meinem Poſten eins 
geſchlafen und habe wirres Zeug geträumt — oder geſtern um 


die Mitternachtswache iſt leibhaftig jemand oder unmittelbar 


hinter der Kommandobrücke über die Reling geklommen, aufs 
Deck geglitten und verſchwunden.“ 


Ich ſah ihn verwundert an. 
daß etwas aus dem Meer ſtieg?“ 2 

„Das wäre wohl ſchwer möglich. Es kam vermutlich vom 
unteren Deck.“ 

„War es ein Menſch?“ 

„Es ſah aus wie ein Menſch und ein ziemlich großer ſogar. 
Aber er verflüchtigte ſich wie eine Viſton, und ich ſah bis zur 
Ablöſung nichts mehr von ihm. Ich habe den Vorfall nicht ges 
meldet, denn halb und halb glaube ich immer noch, daß ich ein⸗ 
genickt war. Kein Wunder übrigens bei der langweiligen Wache 
in dieſen Gewäſſern, wo die Navigation ein Kinderſpiel iſt.“ 


Ich war im Begriff, ihm anzuvertrauen, was ich ſelber zwei 
Nächte zuvor zu ſehen vermeint, doch eine gewiſſe unerklärliche 
Scheu hintertrieb dieſe Bemerkung, die ihn ſicherlich veranlaßt 
hätte, den Gedanken einer Sinnestäuſchung aufzugeben, da wir 
beide doch nicht gut das Gleiche geträumt haben konnten. Soviel 
jedenfalls ſtand jetzt für mich feſt: Etwas Unheilvolles trieb auf 
dem Schiff ſein Weſen. Aber ſogar dieſe Erkenntnis vermochte 
mich nicht meiner ſtumpfſinnig⸗untätigen Selbſtverſunkenheit zu 
entreißen. Gegen acht Uhr abends hätten wir fahrplanmäßig in 
Port Said einlaufen ſollen, aber ich erfuhr, daß wegen der tra⸗ 
giſchen Verzögerung die Ankunft nicht früher als gegen Mitter⸗ 
nacht zu erwarten ſei, ſo daß die Reiſenden erſt am folgenden 
Morgen würden an Land gehen dürfen. Karamaneh, die wäh. 
rend des ganzen Tages an Deck geweilt, um das erſte Auft uchen 
ihrer Heimaterde zu begrüßen, war entſchloſſen, bis zur Ein⸗ 
fahrtsſtunde wachzubleiben. Nach dem Abendeſſen wurde jedoch 
bekannt, daß der Hafen nicht vor zwei Uhr früh erreicht ſein 
werde. Selbſt die enthuſtaſtiſchſten Paſſagiere beſchloſſen darauf⸗ 
hin, den erſten Blick auf das Land der Pharaonen bis zum 
Beginn des neuen Tages aufzuſchieben. 

Was mich betrifft, ſo war jegliches Intereſſe und jede Hoff⸗ 
nung, mit denen ich unſerer Landung entgegengefiebert, von mir 
gewichen. Und oftmals gewahrte ich Tränen in den Augen Ka⸗ 
ramanehs, denn die Kälte in meinem Herzen mochte ſich unab⸗ 
ſichtlich ſogar ihr gegenüber geäußert haben. Ich hatte den 
ſchwerſten Schickſalsſchlag erlitten, und auch nicht die Anweſen⸗ 


„Wollen Sie damit ſagen, 


heit einer fo reizenden Gefährtin konnte mich für den Verluſt 


meines teuerſten Freundes entſchädigen. 
(Schluß folgt.) 


Börſenkurſe vom 24. 6. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Spiele um die oberſchleſiſche A⸗Klaſſenmeiſterſchaft. 


ti = 8.91 2 . 0 3 
warſchau. . . 1 Dollar { frei 99 2 8.92 21 Polizei Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 0:1 (0:1). 
Berlin . 100 2ʃ — 47.114 Ami, Das Lokalderby ſowie das Jubiläumsipiel anläßlich des 5 
Satlowig. . . 10 Amt. = 21225 41 jährigen Beſtehens des Polizeiſportklubs, brachte einen überzeu⸗ 
1 Dollar = 8.91. 2 genden Sieg der Eiſenbahner. Es war ein ſchönes und an inter: 
100 20 2 47.114 Amt. eſſanten Tormomenten reiches Spiel. Kolejowy verſchoß einen 


Elfmeter. Schiedsrichter Stronczyk gut. 
Polizei Reſ. — Kolejowy Re. 1:0. 
Polizei 1. Igd. — Kolejowy 1. Igd. 4:0 
Pogon Kattowitz — Naprzod Zalenze 4:1 (1:1) 
Pogon Reſ. — Naprzod Reſ. 4:2 
Pogon 1. Igd. — Naprzod 1. Igd. 2:0 
Ros dzin⸗Schoppinig — Diana Kattowitz 2:0 
Pogon Friedenshütte — Kreſy Königshütte 3:4 (1:4) 
Orzel Joſefsdorf — 07 Laurahütte 1:3 (0:1) 


Heierſchichten. Das Gasrohrwerk Laurahütte iſt infolge Auf⸗ 
tragsmangels gezwungen, wöchentlich 2 Feierſchichten einzulegen. 
Das Fittingswerk (Flanſchen⸗ und Muffenwerkſtatt) legte bis 
letzt nur eine Feierſchicht ein, wird aber gezwungen ſein, falls 
keine weiteren Aufträge einlaufen, auch 2 Schichten wöchentlich 


zu feiern. Die Belegſchaft wird an dieſen Tagen auf andere K. S. Tomb — 06 Myslowitz 1:1 (0:1) 
Betriebe verteilt. Die Verzinkerei legte vorläufig eine Feier⸗ Iskra Laurahütte — Naprzed Lipine 0:5 (0:2) 
ſchichkt ein. Slonsk Schwientochlowitz — Sportfreunde Königshütte 11:0. 


B⸗Liga. 
Kosciuſzlo Schoppinitz — 20 Rybnik 2:0 
1. K. S. Tarnowitz — Amatorski 3:4 


Freiwillig geſtent hat fi der Dieb, welcher bei einem 
Tanzvergnügen in Maczejkowitz dem Reſtaurateur Sczotki eine 
Geldlaſſette mit 2000 ZI. entwendet hat. Es iſt ein gewiſſer 505 7 5 5 
Bitior S. aus Siemianowitz. — Ermittelt find gleichfalls die 5 ER Se a 1:4 
2 Metalldiebe, aus der Schloſſerei Dietrich. Beide wurden in 09 Myslowitz — K. S. Sileſia Paruſchowitz 7:0 
das Kattowitzer Gerichtsgefängnis gebracht. — Um Blumen vers 75 Inf. Reg Königshütte — 06 Zalenze 0:1. 
kaufen zu können, beſuchte die minderjährige J. aus Michal⸗ Landesligaſpiele. 
kowitz den Siemianowitzer Friedhof, um dort ihren Bedarf zu Crakovia Krakau. — Pogon Lemberg 4:3 


1 IND Tätigkeit über⸗ Warta Poſen — L. K. S. Lodz 3:1 
decken, wurde aber von der Polizei bei ihrer Tätigkeit übe Polonia Warschau 1. F. C. Kattowig 471 (2:0) 


raſcht. Czarni Lemberg — Garbarnia Krakau 5:3 (3:1) 
. 3 N Touriſten Lodz — Ruch Bismarchhütte 3:1. 
Myslowitz Wie man ſieht, war der geſtrige Sonntag ein ſchwarzer Tag 


Stadtverordnetenſitzung in Myslowitz. Die nächſte Stadt: für die oberſchleſiſchen Ligiſten, denn beide ſpielten auswärts 
verordnetenſitzung findet am kommenden Mittwoch, den 26. d. und verloren. Der 1. F. C. ſogar gegen den Tabellenletzten. 
Mts. um 5 Uhr nachm. im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtett. a 
Auf der umfangreichen Tagesordnung ſtehen insgeſamt 21 Deutſchoberſchleſien — Krakau 3:1 (2:0). 

Punkte, darunter die Angelegenheit des Zweckverbandes zur Das erſte internationale Fußballtreffen zwiſchen obigen Ver⸗ 
Durchführung des Autobusverkehrs, das Reglement der Hilfs: | Bänden brachte den Deutſchoberſchleſiern einen verdienten und 
ſtation für Mutter und Kind, die 100 prozentige Zulage zum überzeugenden Sieg. Das Krakau das Spiel verlieren wird, 


f 5 1 5 FR war vorauszuſehen; beſtritten ſie doch dasſelbe mit einer ſoge⸗ 
Staatszuſchuß aus deut ken Fonds für die Familien der zur nannten dritten Garnitur. Krakau ſpielte ſehr aufopfernd, 75 
Uebung eingezogenen Reſerviſten, die Preiserhöhung für Gas, den Deutſchoberſchleſiern jedoch techniſch unterlegen. Das einzige 
Koks und eine Lohnerhöhung, verſchiedene Grundſtücksangele⸗] Tor für Krakau datiert aus einem Elfmeter, welchen Tusnid 
genheiten uſw. 0 h. 


verwandelte. 
Nachtdienſt der . ange in Myslomitz. In der Zeit von Hockeyländerkampf Tſchechoſlowakei — Polen 4:0, 
Montag, den 24. Juni bis Sonntag, den 90. Juni, wird der 


. . ni Deutſchland — Schweden 3:0. 
Nachtdienſt der Apotheken in Myslowitz von der 1 Vor 50 000 Zuſchauern gelang es Deutſchland im Frußball⸗ 


verſehen. 5 b ; „ länderſpiel die Schweden 3:0 in Köln zu ſchlagen. Alle drei 
Ausflug der Minderheitsſchule in Myslowitz. Nachdem Tore erzielte Hofmann⸗Desden. 
einige Minderheisſchulen ihre Sommerausflüge durchgeführt 


Polniſchoberſchleſten ſchlägt Deutſchoberſchleſten im Leichtathletil⸗ 
haben, wird nun auch im Laufe der kommenden Woche, und kampf 78:59 
zwar am Dienstag, den 25. d. Mts., ein Sommerausflug veran⸗ 
ſtaltet. Der Ausflug ſoll die Kinder noch vor Beginn der 
Sommerferien, welche mit dem 28. d. Mts. anfangen, zuſammen⸗ 
führen und ihnen Gelegenheit geben, die Umgebung von Myslo⸗ 


Am geſtrigen Sonntag ging auf der neuerbauten Hinden⸗ 
burgkampfbahn in Beuthen das 6. internationale Treffen zwi⸗ 
ſchen den Repräſentanten von Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchle⸗ 

ſien vor ſich und endete mit einem glänzenden Siege der polni⸗ 
ſchen Repräſentanten. Pünktlich um 14.30 Uhr bettaten die 


witz näher kennen zu I „Schulu icht nach den | Kämpfer den Platz von 10 000, Juſchauern enthuſiaſtiſch begrüßt, 
. Shop Am Mon: der Polniſchobenſchl angenehm auffiel. Die ein⸗ 


zelnen Ergebniſſe waren folgende: 

100 Meterlauf: 1. Czyſz (P) 11 Sek. (neuer Rekord), 2. 
Swadsba (D) 11,3 Sek., 3, Müller (P), 4. Lakulla (D); 200⸗ 
Meterlauf: 1. Zajuſz [P) 23,4 Sek., 2. Swadsba (D) 24,5 Sek., 
3. Lakulla (D), 4. Elpel (P): 800 Meterlauf: 1. Rzepus (P] 
2,06 Min., 2. Broja (D) 207 Min., 3. Kocur (P), 4. Kirſch 
(D); 400 Meterlauf: 1. Rzepus (P) 52,2 Sek., 2. Koepe (D) 54,3 
Sek., 3. Mitas (P), 4. Marnecki [D): 1500 Meterlauf: 1. Broia 
(D) und Zylka (P)] je 4,29 Min., 3. Kocold (P), 4. Mierzwa (D); 
5000 Meterlauf: 1. Nowara (P) 16,44 Min., 2. Kocyba (D) 16,55 
Min., 3. Grzeſik (P), 4. Malik (D); 110 Meter Hürden: 1. Zajuſz 
(P) 16 Sek., 2. Loeſch (D) 16,4 Sek., 3. Lesmann (D), 4. Latka 
(P): Kugelſtoßen: 1. Kolibaj (D) 12,43 Meter, 2. Zajuſz (P) 
12.30 Meter, 3. Banaſzak (P), 4. Gorecki (D); Diskuswerfen: 1. 
Stangraf (D) 34,85 Meter, 2. Zajuſz (P) 34,55 Meter, 3. Les⸗ 
mann (D), 4. Rogowski (P]; Speerwerfen: 1. Paczan (D) 53,62 
Meter, 2. Lakulla (D) 49,78 Meter, 3. Turczyk (P) 45,92 Meter, 
4. Kubiſz (P); Stabhochſprung: 1. Cieslinski und Pitra (beide 
P.) je 3.5 Meter, 3. Kuſch (D) 3.20 Meter, 4. Körner (D): 
Hochſprung: 1. Schwertfeger und Pawellek (beide P.) je 1,65 
Meter, 3. Loeſch (D! 1.60 Meter, 4. Lorek [(D): Weitſprung: 1. 
Löſchmann (D) 6,10 Meter, 2. Zielinski [P) 6,53 Meter, 3. Pitra 
(P), 4. Swadsba (D); 44100 Meterſtafette: 1. Polniſchober⸗ 
ſchleſien 46 Sek. (neuer Rekord), 2. Deutſchoberſchleſien 46,2; 
44400 Meterſtafette: 1. Polniſchoberſchleſien 3.432 Min., 2. 
Deutſchoberſchleſien 3,48 Minuten. ö 

In der Geſamtpunktuation ſiegte Polniſchoberſchleſien mit 78 
Punkten vor Deutſchoberſchleſien mit 89 Punkten. Den Kämpfen 
wohnten an die 10 000 Zuſchauer bei. Von den offiziellen Ver⸗ 
tretern waren die Vertreter der Stadt Beuthen und das polniſche 


Konſulat in Beuthen erſchienen. 
JFurchtbare Autobus kataſtrophe in Warſchau. 
16 Schülerinnen ſchwer verletzt. 

An einem ungeſchützten Bahnübergang in der Nähe von 
Gneſen hat ſich am Sonnabend eine furchtbare Autobuskata⸗ 
ſtrophe ereignet. Die Schülerinnen eines Seminars in Wol⸗ 
kowysk bei Grodno hatten in zwei großen Kraftwagen einen 
Ausflug nach Poſen unternommen, um dort die Landesausſtel⸗ 
lung zu beſichtigen. Etwa 25 Kilometer von Gneſen entfernt 
wurde der zweite Autobus beim Ueberqueren eines Bahnüber⸗ 
ganges von einem in voller Fahrt heranbrauſenden Perſonen⸗ 
zug erfaßt und durch den Anprall etwa 20 Meter weit fortge⸗ 
ſchleudert. 16 junge Mädchen mußten ſchwer verletzt unter den 
Trümmern hervorgetragen werden, während 14 Schülerinnen 
leichtere Verletzungen davon getragen hatten. Etwa nach einer 
halben Stunde traf aus Gneſen Hilfe ein, und ſchaffte die Ver⸗ 
wundeten in das Krankenhaus. Zwei Schülerinnen liegen im 
Sterben, während der Zuitand von drei weiteren ſehr ernſt iſt. 
Der Chauffeur des Wagens hat einen Schädelbruch erlitten. 


Hollen eie 


lag, den 24. Juni findet 


1 thauſes in 
Schoppinitz abends 7 Uhr 


Gemeinde⸗ 


der 
dertretung in Schoppinitz ſtatt. Es iſt die zweite Sitzung im 
Laufe dieſes Monats. Die Tagesordnung ſieht 8 Punkte vor, 
von denen der wichtigſte die endgültige Regelung des Grund⸗ 
ſtücksankaufs aus dem Thiele⸗Winklerſchen Beſitz für den Bau 
der Arbeiterwohnhäuſer ſein dürfte. a 


ngsjaal 
eute Sitzung 


Blei; und Umgebung 

Feuer in Orzeſche. Infolge ſchadhaften Schornſteins ent⸗ 
ſtand im Wohnhaus des Teofil Wazaga Feuer, welches binnen 
kurzer Zeit das ganze Wohnhaus vernichtete. 8000 Zloty ber 
trägt der Schaden. 


Bielitz und Amgebung 


Beim B ertrunken iſt in einem Teiche bei Czechowitz der 
Arbeiter Paul Gusbe. Gasda, der ſehr ſchlecht ſchwimmen 
konnne, verſank plötzlich im Waſſer, jo daß ihm ſelbſt ſeine zwei 
ebenfalls badenden Kollegen keine Hflfe Bringen konnten. 


Teſchen und Umgebung a 
Fischvergiſtungen in der Weichsel. Infolge Zufluſſes von 
gobrikwäſern wird ſeit einiger Zeit ein ſtarkes Jiſchſterben 


in der Wei ächlich i Gegend beobach⸗ 
in der Weichſel, haupſächlich in der Skoczower 

tet. Polizeilicherſeits ift bereits eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. 105 


1160 99 


kaufen oder verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 


Sieh nur, Großmama, wie auffallend Marion wieder ge 
kleidet iſt. Man jagt, fie trüge alles auf dem Leibe, was ihr 


Mann verdient.“ ; ö x g S BE 
„Na — dann wird es Zeit, daß er ſein Einkommen ner: ein Juſerat im 
; London opinion.) u Voltswille“ 


beſſert.“ 


Sport vom Sonntag 


Das Zuöiläumsiportjeft des Polizeiſportklubs Kattowitz. 
Finale = leichtuchlekſchen Kämpfe. — Techniſche Fortſchritte 
der Boxer. — Kupla verlor gegen Niſpel. — Maſſenbeſuch beim 

Pferderennen. — Gute Geſamtorganiſatjon. 

Am geſtrigen Sonntag wurden die ſeit drei Tagen währen⸗ 
den und anläßlich des 5 jährigen Beſtehens des Polizeiſportklubs. 
Jubiläumswettlämpfe beendet. Freitag fanden ſchon die Vor⸗ 
kämpfe-ſtatt. Am Sonnabend trugen nur die Boxer und Ring⸗ 
kämpfer ihre Endkämpfe aus. Geſtern vormittag fanden die 
Schlußkämpfe in der Leichtathletik ſtatt und am Nachmittag 
fand die Fortsetzung der Pferderennen, welche die größte Attrak⸗ 
tion bildeten, ſtatt. Die Geſamtergebniſſe der drei Tage ſind 
folgende: 

Leichtathletik⸗Finale. 

100 Meterlauf: 1. Mitas 11,3 Sek., 2. Kmiecik, 3. Gala: 
200 Meterlauf: 1. Gala 25,5 Sek., 2. Moſzezynski, 3. Gabriel: 
400 Meterlauf: 1. Markiefta 57,1 Sek., 2. Gabriel, 3. Piotro⸗ 
wiak; 800 Meterlauf: 1. Markiefka 2,16 Min., 2. Kodurski, 3. 
Kiſiel; 1500 Meterlauf: 1. Kodurski 4,553 Min., 2. Cierpiol, 3 
Kopiec; 5000 Meterlauf: 1. Kodurskli 17 Min., 2. Jaswiec, 3. 
Kiſiel: 110 Meter Hürden: 1. Markiefka 17,2 Sek., 2. Warwas, 
3. Kiſiel? Hochſprung: 1. Markiefka 1.52 Meter, 2. Mitas, 5. 
Czernicki; Weitſprung: Moſzezynski 5,72 Meter, 2. Labryga, 8. 
Rutlowski: Stabhosſprung: 1. Mitas 2,90 Meter, 2. Kubiak 
und Rutkowski je 2,70 Meter; Kugelſtoßen: 1. Graniczuy 11,15 
Meter, 2. Beinert, 3. Cala: Speerwerfen: 1. Graniczuy 41,27 
Meter, 2. Markiefka, 3. Kiſiel: Diskuswerfen: 1. Brhoſa 30,88 
Meter, 2. Ruſt, 3. Morawski: Granate: 1. Markiefta 53,55 
Meter, 2. Ruft, 3. Mika; 5⸗Kilometer⸗Hindernislaufen: 1. 
Mika 21,56 Min, 2. Kurzeja, 3. Rogowski; 50⸗Kilometer⸗Rad⸗ 
rennen: 1. Kosmider 2.5,1 Std., 2. Carnczaſek, 3. Spyra: 80% 
Kilometermarſch mit Ausrüſtung: 1. Mika 2,32,50 Std. 2. Pa⸗ 
luſchkiewicz, 3. Rogowski: Fechten: (Degen) 1. Kom. Mitas, 2. 
Zawodski, 3. Tos; Florett: 1. Sliwka, 2. Tos. 

Boxkämpfe Finale. 

Fliegengewicht: Nowakowski 


Pytlok. l ni 
Fliegengewicht: Nach ſchönem Kampf fiegt Stoſch über 


Konopka. 
Bantamgewicht ſchlägt nach hartem Kampf 
+ * 


Im 
Synozek Moczko IV n. Pkt. 

Federgewicht: Pioskowik, welcher phyſiſch ſeinem Geg⸗ 
ner Kerner unterlegen, ſiegt durch größere Routine nach Pkt. 

Im Leichtgewicht ſchlug der polniſche Meiſter Gorny 
ſchon in der erſten Minute ſeinen Gegner Holon k. o. 
Weltergewicht: Wende Sieger in der dritten Runde 
durch k. o. über Maslorz. 

Im Mittelgewicht zwang Kuleſſa J ſeinen Gegner in 
erſter Runde zur Aufgabe. N 

Im Miſchgewicht zwang gleichfalls zur Aufgabe in der 
erſten Runde Kuleſſa II feinen Gegner Wilk. 

Außer Konkurrenz boxten im Schwergewicht der poln. Mei⸗ 
ſter Kupka gegen den poln. Reichstrainer Niſpel (deutſcher Ex⸗ 
meiſter). Der Kampf wurde ſehr ſcharf durchgeführt. Kupka 
war 2 Mal dem k. o. nahe. Einſtimmiger Sieger war Nifpel. 

Die Organiſation des Sportfeſtss war wie gewöhnlich bei 
Veranſtaltungen der Polizei ſehr gut. Das Pferderennen nahm 

ichfalls einen intereſſanten Verlauf und an die 5000 Zuſchauer 
pendeten den Reitern reichen Beifall. . 

Deutſcher Fußballſieg über Schweden. 

Einen glänzenden deutſchen Länderſieg über Schwedens 
Fußball elf mit 3:0 (Halbzeit 1:0) erfocht Deutſchlands Reprä⸗ 
ſentatir⸗Fußballmannſchaft vor 50 000 Zuſchauern im Kölner 
Stadion. Der beſte Mann auf dem Felde war der Dresdener 
Hoffmann, der alle 3 Tore ſchoß. Auch die übrige Mannſchaft 
konnte gut gefallen. Deutſchland hat damit gegen Schweden in 
den bisher ausgetragenen 8 Spielen ſeinen 2. Sieg erfochten. 


Schwere Ausſchreitungen bei einem Fußballſpiel in Lodz. 

Wie aus Lodz gemeldet wird, iſt es am Sonnabend auf 
dem dortigen Sportplatz während eines Fußballwettſpiels zwi⸗ 
ſchen Hakoah und dem Touriſtenklub zu ſchweren Aus⸗ 
ſchreitungen gekommen. Drei Mitglieder des Touriſtenklubs 
machten auf der Tribüne abfällige Bemerkungen über das Spiel 
der Hakoahmannſchaft, was zu einer ſchweren Schlägerei 
Anlaß gab. Mehrere Polizeibeamte verſuchten vergeblich, das 
erregte Publikum vom Sportplatz zurückzudrängen und die Ruhe 
wieder herzuſtellen. Als einer der Beamten ein verwundetes 
Mitglied des Touriſtenklubs ſchützen wollte, fiel die Menge auch 
über ihn her. Er zog den Revolver und richtete die Waffe in 
der Notwehr auf ſeine Angreifer und verwundete einen von 
ihnen an der Hand. Doch half auch das nichts, die Menge be⸗ 


Sieger n. P. über 


gann auf den flüchtenden Polizeibeamten Jagd zu machen und 


wollte ihn lynchen. Nur mit Mühe konnte er in das Haus 
des Platzaufſehers ſich retten, das dann von ſeinen Verfolgern 
belagert wurde. Nach Verlauf einer halben Stunde rückte po⸗ 
lizeiliche Verſtärkung an und zerſtreute die Menge. Etwa 20 
Perſonon mußten wegen ihrer Verletzungen ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen. 


= 

Deutſch⸗Oberſchleſien 

Ein 18 jähriger Wilddieb vor dem Schwurgericht. 

Vor dem Beuthener Schwurgericht hatte ſich am Sonnabend 
der 18 jährige Steinſetzerlehrling Joſef Janoſchka aus Mikultſchütz 
und der Tagesarbeiter Bialas aus Mikultſchütz wegen verſuchter 
Tötung, Raubes, Jagdvergehens und unbefugten Waffenbeſitzes 
zu verantworten. Mitangeklagt war der Stellenbeſitzer Hoika 


aus Mikultſchütz, weil er den beiden Angeklagten nach Vegehung 
ihres Verbrechens wiſſentlich Beiſtand geleiſtet hatte. Der der 


Anklage zugrunde liegende Vorfall trug ſich am Abend des 28. 


Januar d. Is. in Mikultſchütz zu. Die beiden erſten Angeklag⸗ 


ten hatten ſich zum Wildern in die umgebung von Mikultſchütz 
begeben und wurden dabei von einem Hilfsſörſter überraſcht. 


Der eine der Angeklagten griff dieſen an und gab aus einer 
Piſtole einen Schuß ab, ohne jedoch zu treffen. Nachdem die 


Wilddiebe dem Förſter das Gewehr entriſſen hatten, ergriffen 


ſie die Flucht. Die Waffen verſteckten ſie in der Scheune des 
dritten Angeklagten mit deſſen Einverſtändnis. Das Gericht 
verhängte folgendes Urteil: Janoſchla zu einem Jahr und vier 
Monaten Gefängnis, Bialas zu fünf Monaten Gefängnis, Hoika 
zu 230 Mark Geldſtrafe. 

—— 
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Braſilianiſches Leben 


Um einen Hof, auf dem unzählige Waſchfrauen ihr Weſen 
treiben, hat ein kühnes ſpekulatives Genie Mietkaſernen errich⸗ 
tet. Zuſammengepfercht wie das liebe Vieh wohnen hier gegen 
hohe Verzinſung die Arbeiter des Steinbruchs, der Gummi⸗ und 
der Ammoniak⸗Fabriken. Früh um 5 Uhr gehen die Männer 
zur Arbeit, während die Frauen ſich wie die Beſeſſenen auf ihre 
Waſchzuber ſtürzen, um den kargen Verdienſt der Eheherren we⸗ 
nigſtens etwas aufzubeſſern. Es iſt eine Welt, wie man ſie in 
Berlin, Paris oder London kennt, die ſich von dieſen nördlichen 
Negionen nur durch ihr ſüdländiſch blühendes Temperament 
unterſcheidet. Am Sonntag hört man nicht Grammophone und 
Lautſprecher, Steps oder Walzer krähen, ſondern die Männer be 
gleiten auf ihren Gitarren braſilianiſche und argentiniſche Tan⸗ 
gos, die mit mehr oder minder Talent von den Frauen als pi⸗ 
kante Ankitzelung gewiſſer Nerven im Anterleib ausgeführt wer⸗ 
den. Die Siedlung liegt nicht weit von den großen Avenuen 
Rio de Janeiros, wo man genau jo wie in Europa die großen 
Sänger und Filmſtare bewundern kann. 

Es handelt ſich alſo um ein exotiſches Milieu, um das 
Wunderland der Amazonas, das letztens ein Deutſcher als das 
Dorado verſchollener Romantik pries. Wir Europäer ſind ge⸗ 
wöhnt, Lateinamerika, das ja zum größten Teil in der tropiſchen 
Zone liegt, nur als das Land kühner Abenteuerlichkeiten zu be⸗ 
trachten. Daß es in Mexiko beiſpielsweiſe auch anders zugeht, 
hat der Deutſch⸗Mexikaner Traven in einer Reihe von Romanen 
geſchildert, die den Zauber der Ferne, den romantiſchen Dunſt 
zeitlos zorſtören. Jetzt liegt in der Serie „Romane der Welt“ 
(Knauer⸗Verlag, Berlin) ein Werk des braſilianiſchen Schrift⸗ 
ſtellers Aluizio Azevedo „Ein braſilianiſches Miethaus“ vor, das 
Braſilien ebenfalls völlig entromantiſiert. 

Wie ſchon geſagt, man trifft hier ein Milieu, das ebenſo 
troſtlos iſt wie das europäiſche der Lohnarbeiter, nur daß hier 
eine leichtere Gemütsart die Probleme, um die ſich nördliche Völ⸗ 
ker bemühen, nicht zu löſen verſucht. Man verſucht den Dingen 
die liebenswürdige Seite abzugewinnen, man lebt mehr in den 
Tag hinein. Für den Außenſtehenden allerdings erſcheint die⸗ 
ſes Daſein ebenſo elend wie das in Eaſt End, das Jack London 
n feinem „Menſchen der Tiefe“ ſchilderte. 

Wie überall ſtehen auf der anderen Seite die Ausbeuter, die 
mit der Kurzſichtigkeit der Enterbten Geſchäfte machen. Den 
Komplex der Mietkaſernen hat in dieſem Roman ein Portugieſe 
errichtet, der ſich ſelber nicht den geringſten Lebensgenuß gehönnt 
hat, ſondern der nur eins kennt: von morgens bis abends uner⸗ 
müdlich ſchuften und betrügen und jeden erübrigten Milreis auf 
die Bank tragen. Moraliſche Hemmungen ſind ihm völlig unbe⸗ 
kannt, und vielleicht exiſtieren dieſe überhaupt nur in den nörd⸗ 
licheren Bezirken, wo es der Verſtand leicht hat, über ein din» 
ner gewordenes Blut zu triumphieren. Und plötzlich erfährt das 
Leben dieſos wackeren kapitaliſtiſchen Kleinbürgers eine entſchie⸗ 
dene Wandlung. Sein Nachbar, Großkaufmann und gehörnter 
Ehegatte, hat ſich eine Pairswürde erkauft, und von dieſem 
Augenblick an findet der kleine Krämer keine Ruhe, bis er ſelbſt 
zu der Geldariſtokratie Rios gehört. Je weiter er nun auf der 
geſellſchaftlichen Stufenleiter ſteigt, deſto mehr verſchwindet der 
letzte Reit sittlicher Haltung in dieſem ſtrebſamen Zeitgenoſſen. 
Aeußerlich von tadelloſer Korrektheit wird er ſeeliſch verkomme⸗ 
ner, aber dank dieſer bodenloſen Schuftigkeit heiratet er in eine 
vornehme anſäſſige Familie hinein. 

It es wirklich Braſilien? Könnten dieſe Vorgänge nicht 
auch in europäiſchen Metropolen ſpielen? Merkwürdig, wie ſich 
die Menſchen gleichen, wenn man das bißchen Nationalfarbe ab⸗ 
kratzt. Und merkwürdig ferner, wie in der ganzen Welt der 
Geiſt einer Zeit gleiche Erſcheinungen ſchafft, denn Azevedo könnte 
ſeinem ganzen Stil, und ſeiner künſtleriſchen Geſtaltung nach 
elenſogut in Neuyork oder Moskau reſidieren wie in der Haupt⸗ 
ſtadt Braſiliens. Die Romantik vos ungefähr einem Jahrhun⸗ 
dert zog in den Betrachtungskreis der deutſchen Literaturen ein, 
die bis dahin unbekanntes Land bedeuteten und uns heute zur 
Selbſtverſtändlichkeit geworden find. Wie damals der Deutſche 
überſah, daß neben der eigenen Literatur und der Antike Gleich⸗ 
wertiges in anderen europäiſchen Ländern wuchs, jo vergißt man 
heute ebenſo leicht, daß die Rieſenreiche anderer Weltteile eine 
Literatur und Kunſt geſchafſen haben, die vielleicht die Proble⸗ 
matik der europäiſchen nicht kennt, die aber, abgeſehen davon, 
dieſelbe Einſtellung hat und ein ſtarkes Eigenleben führt, das 
uns ſeltſam verwandt berührt. Wie lange iſt es her, daß man 
die Vereinigten Staaten nur als das Land der Dollarmilliar⸗ 
däre, Wolkenkratzer und laufender Bänder anſah? Wie lange 
kennt man denn einen Upton Sinclair, Jack Landon, Sinclair 
Lewis, John Dos Paſſos, Dreyſer oder Zanck Grey? Allge⸗ 
mein kann man ſagen, daß der literariſche Betrieb der Vereinig⸗ 
ten Staaten auch dem nicht engliſch ſprechenden Europa heute 
teilweiſe erſchloſſen iſt, aber von den literariſchen Schätzen Ba: 
teinamerikas weiß man hier trotz Publikationen in Fachzeit⸗ 
ſchriften ſo gut wie nichts. Dor Braſilianer Azevedo wird daran 
erinnern, daß es auch in jenen Ländern Setzerkäſten und Ro⸗ 
tationsmaſchinen gibt und einen Geiſt, der dieſe Apparate ſou⸗ 
verän regiert. „Ein braſilianiſches Miethaus“ iſt eine Milieu 


ſtudie und ein Charaktergemälde, dazu ein ſozialer Querſchnitt 
von einer fachlichen Geſtaltungskraft, die jede Konkurrenz mit 
den Sachlichkeitsfanatikern in Europa und in den U. S. A. auf⸗ 
F. S. 


nehmen kann. 


5 i Krawall in der Wiener Univerfität 

Der ſchon lange beſtehende Konflikt zwiſchen deutſch⸗völkiſchen und jüdiſch⸗nationalen Studenten der Wiener Aniverſität nahm 

am 20. Juni jo heftige Formen an, daß — zum erſtenmal in der Geſchichte dieſer Hochſchule — die Autonomie der Univerſität 
aufgehoben wurde und die von deutſch⸗völkiſchen Studenten beſetzte Aula durch Polizei geräumt werden mußte. 


Ein ſpaniſcher Oft Weſt Flug 


Jahren den erſten Flug Europa- Argentinien durchgeführt hat, 


Der- ausgezeichnete ſpaniſche Flieger Major Franco, der vor drei 


ſtartete unerwartet am 20. Juni von Alpazanes bei Cartagena zu einem Fluge nach Neuyork. \ 1 
Franco benutzt ein deutſches Dornier⸗Wal⸗Flugboot, das in Spanien aufmontiert 


ſtoff wird auf den Azoren zwiſchengelandet. 


Zur Nackfüllung von Brenn⸗ 


wurde. (Unſere Karte gibt einen Vergleich der beabſichtigten Flugſtrecke mit der Route des letzten Ozeanfluges, der vor einer 


Woche von den Franzoſen Lotti, Aſſolant und Lefevre von Neugork über Spanien nach Paris ausgeführt wurde.) 


Zoologie in Schubladen 


Von Walter Anatole Perſich. 


Es gibt in Hamburg noch immer jenes eigenartige St. Pauli 
der Kurioſitäten, das ſich in den letzten hundert Jahren nur durch 
die elektriſche Straßenbahn, den Autobus und die erleuchteten 
Straßenſchilder veränderte, ſonſt nicht oder wenig. Und von einer 
dieſer Seltſamkeiten, die ſich jeder koſtenlos heute und morgen 
und ſicher auch in nochmals fünfzig Jahren anſehen kann, gehört 
ein Hinterhof in der Eckernförder Straße 85. 

Draußen ſteht man ein einfaches, nicht durch Licht verſchöntes 
Schild mit der nüchternen Mitteilung 

Johannes Umlauff 
Naturalien handlung und Lehrmittel. 

Tritt man darunter in den Hintergrund, dann thront ſo⸗ 
gleich an der Wand ein großer Büffelkopf, dann hängt da irgend⸗ 
ein Seeungeheuer — und hinten jteht ein ſchmales, dreiſtötkiges 
Haus mit einem verſtaubten „Kontor“ im Erdgeſchoß, und dieſes 
Kontor wird regiert von einem rotgeſichtigen Faktotum, das 
mindeſtens ſchon dreißig Jahre dort ſein ſeltenes, phantaſtiſ hes 
Daſein führt — und es, das Faktotum — geleitet den Beſucher 
die knarrenden Stiegen hinauf, 
Schloß. Man ſteht in einem Muſeumm——— 

Da ſind große Glasgehäuſe, Hirſche und Zebras, Schakale 
und Wölfe, Leoparden und Affen ſtarren mit ihren gläſernen 
Augen reglos, wie feſtgehalten auf Photos, umher — das Stock⸗ 
werk der Säugetiere. Und dann findet man fertig präparierte 
Strauße und Kondore, Pingane und Wildenten, Spechte und 
Adler, Eulen und Faſanen — alles was die heimiſche und fremd⸗ 
ländiſche Fauna bietet, iſt hier zu finden. Was nicht fertig ſteht, 
was „kein gangbarer Artikel“ iſt, oder von wovon man zu viel 
hat, liegt in den unzähligen Kaſten und Schubladen, ausgebalgt 
und armjelig und des Lebens entkleidet, mit offenem, kleinem 
Leib. Dahinein kommt bei der einlaufenden Beſtellung der künſt⸗ 
liche Körper, und dann hat ein Muſeum, oder eine Schule, oder 
ein Jäger ein Schauſtück mehr. Aber nicht allein die Körper — 
auch die ſeltſamſten Skelette ſind da, und zwar die ſeltſamſten. 
Sie ſtehen auch unter Glas, angefangen bei den Mäuſen und den 
Hühnern, bis zu den Wirbeltieren. Weißgelb und ein wenig 
ſüßlich ſtinkend — von den Präparationen — ſind ſie wieder zu⸗ 
ſammengeſtückt. Mag es eine Giraffe oder ein Gnu, mag es ein 
Luchs oder eine Eidechſe ſein. Knöchelchen um Knöchelchen, 
Knochen um Knochen wird aufgezogen auf feinen Drähten, das 
fertige Gebilde jtüßt man mit Hölzern und die größeren Skelette 
bekommen doppelten Halt durch an der Decke befeſtigte Schnüre. 
Wiederum in unzähligen Schränken und Schubladen findet man 
einzelne Knochen und Säcke, die das Gerüſt eines ganzen Tieres, 
fertig, geſäubert und präpariert, für den ſpäteren Aufbau enthal⸗ 
ten. Die ganze Natur iſt katalogiſiert und ſyſtematiſiert und 
Handelsobjekt, um Gebrauchsobjekt für die Wiſſenſchaft zu werden. 

Noch eine Treppe höher finden ſich Schlangen und Spiritus⸗ 
törperchen aller Art, einzelne Tieraug- in jo und ſoviel Aus⸗ 
kapſelungen, teils ganz, teils durchſchnitten zum Studium des 
Aufbaus — es gibt nichts, was es hier nicht gibt! Armſelige 


Körper ſind in Spiritus geſetzt und harren des wiſſenſchaftlichen 


ſchließt an einem roſtigen 


— 


ſern und den anatomiſ A 


Betrachters, der unter Umjtänden eine dicke Diſſertation über 
Fehlgeburten bei Tieren verfaſſen will — ſelbſt präparierte 
Schmetterlinge, Muſcheln, Seeſterne, Seepferdchen, ſelbſt Fiſche, 
die trocken und lederartig in den Kaſten der Aufbalgung warten, 
ſind da. Man findet einen Elefantenzahn im Gewicht von zwölf 
Pfund, einen Backenzahn, man ſieht einen Sägehai, deſſen mör⸗ 
deriſches Inſtrument allein nahezu zwei Meter mißt — aber es 
find noch mindeſtens zwanzig einzelne Sägen dieſer Viecher da, 
gebildet aus einer Hornart, die ebenſo hart wie Stahl iſt. f 
So ſieht das aus. Es ſind ſogar Seetiere vorhanden, die 
in zweitauſend Meter Tiefe in japaniſchen Gewäſſern gefunden 
wurden. Wurden — denn die großen Seebeben haben das alles 
vernichtet, und nun iſt es noch in einer Seitenſtraße St. Paulis 
vorhanden und Muſeen können es haben. j 
Weiter — im letzten Stockwerk, einem Bodenraum, findet 
man drei Räume als Werkſtätten. Hier ſitzen ein paar Arbeiter 
und ziehen Muskel um Muskel die Fleiſchfetzen von Tieren ab, 
um das Skelett 1 e ie Lagerung der Fa⸗ 
n Aufbau der Tiere immer wieder zu 
ie wiſſenſchaftlichen Institute verlangen k u 


ſtudieren. ngen in 


nur ein äusgeſtopftes Tier, ſondern ein Schauſtück, das der Na ut 


getreu nachgebildet iſt. Deshalb ſchafft man vor jeder Präpa⸗ 
ration einen Gipsabguß — dort hinein wird eine Pappmachee 
ähnliche Maſſe gepreßt und dieſes fertige, grauweiße Tier erhält 
dann erſt den Balg. Das Faktotum erklärt, man verlange heute 
vom Facharbeiter mehr, als nur ordnungsmäßige Behandlung 
des Materials — die Anforderungen der Muſeen machen es ſedem 
dieſer Arbeiter zur Bedingung, ein gutes Auge für jede Kleinigkeit 
des Tierkörpers zu haben, damit eben die Natürlichkeit einer 
Stellung, eines Laufs, einer Aeſung zum Ausdruck komme. Ge⸗ 
wiß, es gäbe in Süddeutſchland noch ein paar Präparatiosanſtal⸗ 
ten, doch ſeien die nur für kleinere Arbeiten von Belang. Und 
Amlauffs Bruder, der zweite Sproß dieſer alten St. Paulianiſchen 
Familie, betreibe auch noch das gleiche Geſchäft, aber er arbeite 
nur völkerkundlich und halte nebenher ſein völkerkundliches 
Privatmuſeum am Spielbudenplatz offen, — dieſe Trennung „jet 
zur Vermeidung von Streitfällen einſtmals in Güte erfolgt. 
Hier oben ſind Waſchräume, iſt ein ſchauerlich⸗alchimiſtiſcher 
Ofen, auf dem Gips und die erforderlichen Maſſen bereitet und 
die Skelette angekocht werden, nebenan ſind Waſchräume und 
dann ein Zimmer, wo man bereits mit den nötigen Laugen ar⸗ 
beitet. Das alles gar nicht riefig und impoſant, und doch auf 
eine ſtark riechende, ſeltſame Art mittelalterlich. 
Wie der Betrieb läuft? Wir gehen wieder ins Kontor. 
Der Alte zeigt mir ein paar Briefe von Farmern aus Au⸗ 
ſtralien, Braſilien, Kanada, Sumatra, Japan, Indien — dann 
kommen Kapitäne, die „drüben“ ihre Leute haben, ſich hier vor 
den Reiſen Aufträge holen, in Ueberſee die Beſtellüngen weiter⸗ 
geben. Es dauert ein paar Monate, bis ausgefallene Wünſche 
befriedigt werden — aber ou weiß jedes Tier zu holen. Es 
gibt Leute, die für ihn nur Schmetterlinge ſammeln, andere, die 
ſich auf Affen ſpezialiſtert haben. Seine Abnehmer wieder ſind 
Zoologiſche Gärten, Univerſitäten, Schulen, Muſeen der ganzen 
Welt, auch Privatſammler, doch die ſterben allmählich aus. 
Obgleich faſt alle modernen Muſeen eigene Präparations⸗ 
anſtalten haben, kommen ſie in die Verlegenheit, für ſie uner⸗ 
reichbare Gegenſtände hier zu beſtellen. Man denke an die ja⸗ 
paniſchen Seetiere. Und da die Schulen ihren Bedarf fertig auf 
Lager vorfinden, ſo ſenden ſie nur einen Beſtellzettel: Einen 
Adeler, ein Hühnerſtelett, ein Eichhörnchen, und einen Tag ſpäter 
ſteht das Tier auf dem Lehrerpult. Während der letzten Jahte, 
meint das Faktotum beſorgt, ſehe man trübe in die Welt. Der 
Wiſſenſchaft fehle das Geld, die Mode, Tiere für Privat⸗ 
wohnungen ausſtopfen zu laſſen, ſei durch die „neue Sachlicheit“ 
im Abſterben, man halte ſtändig ein ungeheures Lager mit 
Hunderttauſenden von Mark inveſtierten Kapitals und der Umſatz 
bleibe weit hinter dem der Vorkriegszeit zurück. Allerdings 
werde die Sammeltätigkeit auf der Welt eher größer als kleiner 
und jedes Jahr ſterbe eine andere Tierraſſe aus. Dieſe zwei 
Punkte verbürgen nach ſeiner Meinung, den Weiterbeſtand der 
kurioſen Naturalien⸗ und Lehrmittelhandlung in einem verbor⸗ 
genen Hinterhof St. Paulis. Er geleitet mich freundlich zur 
Tür, macht eine Verbeugung und entläßt mich über den engen 
Hof. Mir ſchwirrt es im Kopf, tauſend ſüßliche, etwas übel⸗ 
machende Gerüche haften noch an mir. Der alte Here 
wieder allein in dieſem ſeltſamen Haus. Ob er wohl nach und 
nach alle Schubladen aufreißt, um die Bälge einſtmals flattern⸗ 
der Vögel, einſtmals Waſſer atmender Fiſche zu ſtreicheln? Ich 


ſtelle mir vor, daß er in den vielen Stunden, da nichts zu tun 8 


iſt, mit Seeſternen und dem zwölf Pfund ſchweren Elefanten⸗ 
zahn krauſe, kindliche Bauten errichtet, in der Mitte einen Turm 
aus dem Wirbelknochen eines Orang⸗Utans. ee 
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iſt jetzt 


Kaujanne— Tagungsort der politiſchen Konferenz? 


I “3 


Bei dem Zuſammentreffen Dr. Streſemanns mit Poincaree und Briand wurde als Tagungsort für die Konferenz, in der über 
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Kitſch fü 


die politiſchen Auswirkungen des Pariſer Reparationsab kommens verhandelt werden ſoll, Lauſanne vorgeſchlagen. 


r Kunden 


Die Auswüchſe des zugabeweſens — Brillantringe für Haſerflockenkäufer — Margarine in Kriſtallvaſen 


Die Hausfrau, die ein Scheuertuch oder eine Scheuerbürſte 
einkaufen will, ſteht vor unlösbaren Problemen; ſoll ſie das 
Geſchäft bevorzugen, das ihr als Zugabe ein Stück Kernſeife ver⸗ 
ſpricht, oder ſoll fie zu dem Konkurrenten gehen, der fie mit einem 
Stück herrlich parfümierter Toilettenſeife anlockt? Wer Kaffee 
Lauft, erhält eine Taſſe gratis, zum Kakao gibt es den Zucker 
umſonſt, und einige Geſchäfte liefern bei größeren Einkäufen 

os die Photographie des Kunden. Da die Hausfrau mit 
dem Pfennig rechnen muß, freut ſie ſich über die Verbreitung des 
Zugabeweſens. Daß die meiſten dieſer Gegenſtände geſchmacklos 
ſind, wird meiſt überſehen, denn man pflegt ja „geſchenkte“ Ge⸗ 
genſtände nicht ſehr ſcharf zu kritiſteren. Weniger entzückt von der 
Zugabe des Geſchenkweſens find diejenigen Kaufleute, die 
. 8 genau kalkulieren ; 
und daher dieſe Mode ahne Erhöhung der Preiſe nicht mitmachen 
können. Zahlreiche Proteſtverſammlungen find von großen 
Verbänden abgehalten worden, in Aufrufen hat man die „Zu⸗ 
gabeleute“ als gewiſſenloſe Geſchäftemacher hingeſtellt, die das 
Publikum durch wertloſe Geſchenke irreführen und benachteiligen. 
t 


d. 
2 
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genommen haben. Die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel⸗ 
Handels will vor allem die Auswüchſe bekämpfen, die unleugbar 
vorhanden find. „Es iſt ein grober Unfug, daß einzelne Firmen 
Geſchenke an ihre Kundſchaft verteilen, die mit den verkauften 
Gegenständen in keinerlei Beziehung ſtehen“, ſagt einer der 
führenden Herren der Hauptgemeinſchaft. — 

Fe „Es wirkt doch lomiſch, 

wenn eine Kaffeefirma Blumenvaſen verſchenkt, oder wenn eine 
e ihre Abnehmer mit Porzellan bedenkt. Das 
Gutſcheinweſen, das ebenfalls ſtark zugenommen hat, nimmt in 
letzter Zeit groteske Formen an. So hat ein Fabrikant, der 
Haferflocken herſtellt, ſeinen Kunden gegen eine beſtimmte Anzahl 
von Bons die Lieferung eines Silberlaſtens versprochen der Eß⸗ 
beſtecke, Löffel, Tortenheber und viele andere Gegenſtände ent⸗ 
hält. Rechnet man aber die Zeit aus, die zur Sammlung der 
Gutſcheine nötig iſt, ſo kommt man zu dem verblüffenden Er⸗ 
gebnis, daß eine achtköpfige Familie ungefähr hundert Jahre lang 
morgens und abends Haferflocken eſſen müßte, um den Silber⸗ 
taſten zu erhalten. Es mutet auch ſehr merkwürdig an, wenn 
eine Zigarettenfabrik ihren Kunden N Se Ans 
zahl von Gutſcheinen eine Seereiſe nach dem e > de. 
will. Eine andere Firma verſprach ihren Kunden bei der Ab⸗ 
nahme einer beſtimmten Menge Margarine eh Kriſtall⸗ 
vaſen, und fie ließ von dieſen Ausloſungen erſt ab, als ſich die 
Kriſtallwarengeſchäfte 
75 dieſe ee beim Einkauf von aa ee ar 
zuzugeben, ſtellte die Margarinefabrit ihre Zugal prechungen 


Bord : de Publikum wurde 
ein. — Das merkwürdig wenig nachdenkende P 

vor manchem, von 7 — freilich kaum bemerkten Schaden 
: in feinen Anpreiſungen 


bemahrt bleiben, wenn jeder Kaufmann! a h 
angeben müßte, wieviel ihn ſelbſt der Sugabenriikel cr ee 
kostet. Wenn jemand z. B. behauptet, daß ſein » 10 5 
Wert von etwa zwei Mark für den Kunden Hätte, Ai Br n 
pflichtet ſein, dem Käufer auf Verlangen den aufge Bin 5 Preis 
dar auszuzahlen. Einen ähnlichen Standpunkt uin Han 
delsausſchüß des Deutſchen Induſteke. und deu mlt abe dle 
Auch er erklärt fi gegen ein radikales e N 
ißſtän itigen. g das 
großen beſtehenden Mißſtände 9 F 


Zugabeweſen angenommen hat, 1 nn m 
die eee einiger Firmen e de 5 eine 
Wurſtfabrit dem Käufer, der ein Pfund Speck exfteht, 

Gutscheine zur Ausloſung von Kronleuchtern. 

Andere Firmen wollen ſilberne Halsketten, Puderdoſen, Ohr⸗ 
gehänge, Armbanduhren und ſogar Brillantringe verschenken. 
Photoapparate, Feldſtecher und ganze rag u eben 
falls gegen Gutſcheine zu haben. Merkwürdige orſtellungen 
von „ſehr wertvollen Zugabeartileln“ ſcheint eine chemiſche ga: 
brit zu haben, die ihren Kunden unter verlockenden Ueberſchrif⸗ 
ten Hoſenträger, Babypuppen, Kindereiſenbahnen und ſogar eine 
Mundharmonika verſpricht. Eine Lebensmittelfirma geht Togat 
fo weit, den Hotels, die von ihr Waren beziehen, Taſchentücher, 
Servietten, Handtücher, Bettbezüge und ſogar Damaſttiſchtücher 
als Geſchenke zu verſptechen. Es mutet auch einigermaßen ber 
fremdend an, wenn eine Schuhwarenſerma Gutſcheine über 
Fleiſchwaren ausgibt. Die „Freigiebigen“ Geſchäſtsleute verlaſſen 
fi nicht ſelten darauf, daß die Hausfrauen ſich nicht da rüber klar 


werden, welche Mengen Waren fie beziehen müſſen, um die 
nötige Anzahl Gutſcheine zu erhalten. Es hört ſich zwar ſehr 
ſchön an, wenn eine Nährmittelfabrik einen verſilberten Eßlöffel 
gegen 150 Gutſcheine verſpricht. Die Großzügigkeit des 
Fabrikanten gewinnt aber ein ganz anderes Ausſehen, wenn man 
ſich ausrechnet, daß man 75 Pfund Haferflocken verzehren muß, 
um den verſilberten Eßlöffel zu erlangen. 

Das Syſtem, dem Kunden kleine Aufmerkſamkeiten zu er⸗ 
weiſen, iſt nicht unbedingt zu verurteilen. Es wird erjt dann 
gefährlich, wenn der Preis eines Gegenstandes durch den Zu⸗ 
gabeartikel verteuert wird. Damit wird ſich aber mancher Kauf⸗ 
mann (auf lange Zeit gerechnet) ſelbſt einen ſchlechten Dienſt er⸗ 
weiſen, denn die Hausfrau kennt ja die Preiſe der Konkurrenz und 

wird ſich daher nicht ſtändig übervorteilen laſſen. 

Schlimmer iſt es ſchon, wenn der Preis der Ware nicht erhöht, 
dafür aber die Qualität verſchlechtert wird. Der Laie kann dieſe 
Unterſchiede zunächſt nicht ſo genau feſtſtellen, und der Händler, 
bei dem vielleicht Klagen über ſchlechtere Waren eingehen, wird 
durch eifrige Gutſchein⸗Umſatzjäger gezwungen, den minder⸗ 
wertigen Artikel weiterzuführen. Wenn es dem Kaufmann ge⸗ 
lingt, durch einen kleinen Zugabeartikel den Umjag einer de 
ſtimmten Ware weſentlich zu heben, wird er bei gleichem Preis 
immer noch auf ſeine Koſten kommen. — 7 a 
Itrrig iſt es jedoch, wenn einzelne Kaufleute glauben, dieſe 
neue Art von Reklame — für die man das Schlagwort „Werl⸗ 
reklame“ gefunden hat, als Exſatz für Zeitungsreklamen an⸗ 
wenden zu können. Nicht jeder hat Verwendung für die Gegen⸗ 
ſtände, die er als Geſchenk erhält, nur wenige ſind entzückt davon, 
wenn ſie beim Einkauf einer beſtimmten Menge Zichorie einen 
Malkaſten oder eine Puppenküchengarnitur nach Haufe tragen 
ſollen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß der größte Teil aller ver⸗ 
ſchenkten Gegenſtände noch dazu nur mit dem Sammelnamen 
„furchtbarer Kitſch“ bezeichnet werden kann. H. R. 


Verſicherungsſchwindler 


Auch ein Kampf um Geld. 

Wer einmal eine Sittengeſchichte des 20. Jahrhunderts 
ſchreiben will, wird ein ſehr umfangreiches Kapitel der Geſchichte 
raffinierter Schwindeleien widmen müſſen. Zwar hat der 
menſchliche Geiſt auf dieſem Gebiete zu allen Zeiten ſeltſame 
Blüten getrieben, aber unfer Jahrhundert ſchlägt, entſprechend 
ſeinen komplizierten wirtſchaftlichen und techniſchen Verhält⸗ 
niſſen und ſeiner unzulänglichen Geſellſchafts⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ordnung alle Rekorde in bezu au Mannig⸗ 
faltigkeit, Seltſamkeit und auch Kühnheit RS inne, 

Der Fall eines ruſſiſchen Emigranten, der ſich kürzlich vor 
den Berliner Gerichten zu verantworten hatte, weil er ſich um 
einer Verſicherungsſumme willen ſchwere Schußverletzungen bei⸗ 
gebracht hatte, an Körperſtellen, die nur einem Schlangenmen⸗ 
ſchen zugänglich ſind, weckt die Erinnerung an verſchiedene an⸗ 


dere Verſicherungsſchwindelfälle der letzten Zeit. So ließ vor 
fünf Jahren ein gegen Unfall verſicherter Ungar ſeinen Gas⸗ 
badeofen explodieren und trug dabei angeblich furchtbare 
Brandwunden davon. Aber die Sachverſtändigen ſtellten feit, 
daß die Brandwunden von kochendem Waſſer herrührten, das ſich 
der Mann hatte über den Leib laufen laſſen. Dieſe einwand⸗ 
frei begründete Feſtſtellung der Sachverſtändigen führte zur Up» 
lehnung der Verſicherungsanſprüche und zur Verurteilung des 
Mannes. 

Auch die ſogenannten Konjunkturbrände ſpielen in Amerika 
eine große Rolle. Als ſeinerzeit die Straußenfedern unmodern 
wurden, brannten in Amerika faſt alle Straußenfederfabriken 
ab, und als die Anterröcke durch die Schlüpfer verdrängt wur⸗ 
den, brannten die Anterrockfabriken ab. 

Daß es in den Großſtädten beſondere Verſicherungsein⸗ 
Precherbanden gibt, die Einbrüche fingieren, damit der „Bes 
ſtohlene“ die Verſicherungsgeſellſchaft haftbar machen kann, ‘ft 
bekannt. Die abſtoßendſten Schwindelfälle ſind wohl jene, in 
denen alte, ſeeuntüchtige Frachtſchiffe zur Erlangung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme abſichtlich verſenkt werden, ohne Rüchſicht auf 
die darauf befindliche Beſatzung. Wie das gemacht wird, hat 
Traven in ſeinem erſchütternden Roman „Das Totenſchiff“ über⸗ 
zeugend geſchildert. 

Heute hat ſich zur Bekämpfung der modernſten Schwindel⸗ 
art, des Verſicherungsſchwindels, ſchon eine beſondere Wiſſen⸗ 
ſchaft herausgebildet, die vor allem von den Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften gefördert wird. Natürlich genügt dieſe äußerliche Be⸗ 
kämpfung nicht; fie wird nie die Schwindeleien und ihre Folgen 
beſeitigen, da ſie den Kern, die wirtſchaftliche Not, die ja der“ 
Hauptantrieb zu ſolchen verbrecheriſchen Unternehmungen iſt, 
nicht antaſtet. Erſt die wirtſchaftliche Befriedung der Welt durch 
die Zurückdrängung und ſchließliche Beſeitigung der kapitaliſti⸗ 
ſchen Geſellſchaftsordnung wird auch dieſes Kapitel eines mör⸗ 
deriſchen Daſeinskampfes abſchließen. „E. 


— — — 


Nänberhauptmann Themiſtokles 


Das Schwurgericht in Korfu hat ſoeben einen großen Pro⸗ 
zeß beendet, der die Zuhörer in homeriſche Zeiten zurückverſetzte. 
Angeklagt waren die Vettern Themiſtokles und Jannis Kumbät, 
die Führer zweier Räuberbanden, und ſieben Mann aus ihrem 


Gefolge. 
Singe, o Muſe, den Zorn 

Der erſte Fall, der vor Gericht zur Sprache kam, war der 
Rachefeldzug der beiden Kumbäi gegen den Landwirt Nerifas, 
der ſie vor zwei Jahren durch ſeine Zeugenausſage mannigfacher 
Diebereien und Einbrüche überführte und dadurch ins Gefäng⸗ 
nis brachte. „Ein kleiner, netter Mord“ an Nerifas erſchien 
ihnen, wie Themiſtokles dem Vorſitzenden lachend erklärte, als 
viel zu milde Strafe. Deshalb beſchloſſen ſie, ihn zum Bettler 
gu machen. Eines Nachts kam die Bande, mit Gewehren be⸗ 
waffnet, zu den Viehhürden des Nerifas, weckte die Hirten und 
zwang die zu Tode Erſchrockenen, den geſamten Viehbeſtand — 
250 Schafe — vor den Augen des Bauern und ſeiner Familie 
abzuſchlachten. Die ganze Nacht dauerte das Gemetzel und als 
die roſenfingrige Eos am Himmel erſchien, war der reiche Bauer 
Nerifas ein Bettler. Keinem Menſchen war ein Haar gekrümmt 
worden. 

Die Gefangennahme der Abgeordneten Milonas und Malas. 

Nach einigen „kleinen“ Morden und Raubüberfällen in Dör⸗ 
fern auf Korfu und im Epirus, bei deren Aufzählung die Ange 
klagten lachend erklären, ſie könnten ſich an ſolche Kleinigkeiten 
gar nicht erinnern, kam die Entführung der Abgeordneten Mi⸗ 
lonas und Malas zur Sprache. a 

Der Abgeordnete Malas, ehemaliger Miniſter und jetziger 
Präſident der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank, befand ſich mit 
ſeinem Parteifreund Milonas vor den Parlamentswahlen auf 
einer Agitationsreiſe im Epirus. In einer abgelegenen Gegend 
wurde das Auto der beiden Abgeordneten von einer Räuber⸗ 
bande überfallen, die beiden Inſaſſen gefeſſelt und verſchleppt. 
Als Täter meldeten ſich die Vettern Kumbäi in einem höflichen 
Briefe an die griechiſche Regierung, in dem ſie, wie die Helden 
vor Troja, unermeßliches Löſegeld“ — ſechs Millionen Drach⸗ 
men — verlangten. Der Regierung und den Familien der 
beiden Entführten blieb nichts andres übrig, als ſich auf Ver⸗ 
handlungen einzulaſſen, in denen das Löſegeld auf achthundert⸗ 
tauſend Drachmen heruntergehandelt wurde. Um das Leben der 
Verhafteten nicht zu gefährden, gab Miniſterpräſtdent Venizelos 
allen Behörden den Auftrag, die Verfolgung der Räuberbande 
einzuſtellen. Schon damals war in der griechiſchen Oeffentlich⸗ 
keit die Anſicht verbreitet, daß Venizelos und ſeine Partei die 
Räuberbande gedungen hatten, die unbequemen Waßlkandidaten 
unſchädlich zu machen. 

Als nun vor Gericht die beiden Vettern Kumbäi von ihren 
hohen Gönnern zu ſprechen begannen, die ihnen die Entführung 
der beiden Abgeordneten aufgetragen hätten, ſchnitt ihnen der 
Gerichtsvorſitzende ſehr raſch das Wort ab und verbot mit er⸗ 
hobener Stimme jede weitere Erörterung der Vorgeſchichte 


dieſes Falles. 
Am Hofe Achmed Zogus. 
Mit dem Cöſegeld wanderten Themiſtokles und Jannis und 
ihre Getreuen nach Albanien aus. Dort kauften ſie ſich an, er⸗ 
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| Das „Haus der Technik“ in Königsberg 
in dem in Verbindung mit den Tagungen des Vereins deutſcher Ingenieure und des Deutſchen 
Holz“ veranſt altet wird. a 


Forſtvereins eine „Lehrſchan 
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bauten ſich eine ſchloßähnliche Burg, von der aus fie ab und zu 
kleige Feldzüge unternahmen: „Ihr Ruhm drang bald zu dem 
neugekrönten König von Albanien, Achmed Zogu, der ſie an 
ſeinen Hof nach Tirana berief. Stolz erzählen die Angeklagten 
von ihren Audienzen bei Achmed Zogu und den Verhandlungen. 
die ſie mit ihm führten. Sie boten dem König ihre Dienſte an 
und ſollten ein Freiſchälerkorps organiſieren, das eine Straf⸗ 
erpedition gegen die Aufſtändiſchen Stämme Nordalbaniens un⸗ 
ternehmen ſollte. Sei es, daß ſich der König mit den Räubern 
über das Handgeld nicht einigen konnte, ſei es, daß er ſich andere 
beſann, er lohnte ihr Vertrauen mit ſchnödem Undank. Eines 
Tages wurden die beiden Kumpäi und ihre wenigen Getreuen 
nach einem üppigen Gelage im Schlaf überfallen und in den 
Kerker geworfen. Ihre ſtolzen Pläne fanden ſo ein jähes Ende. 
und ein griechiſches Torpedoboot brachte ſie in das Gefängnis 
von Korfu. Nun konnten ſte vor Gericht geſtellt werden. 
Das Urteil. 

Nach zehn Verhandlungstagen fällte das Schwurgericht ſein 
Urteil. Die Kumäi, denen ſieben Raubmorde, eine Menge Tot⸗ 
ſchläge und Mordverſuche, Raubüberfälle, Einbrüche und Dieb⸗ 
ſtähle nachgewieſen worden waren, wurden zu lebenslänglichem 
Kerker verurteilt. Ihre Komplicen kamen mit langjährigen 
Kerkerſtrafen davon. Der Staatsanwalt legte wegen Nichtver⸗ 
hängung der Todesſtrafe die Berufung ein. Die Sympathie des 
Volkes iſt aber auf der Seite der Räuber. Tauſende Menſchen 
waren non der ganzen Inſel zuſammengeſtrömt und begrüßten 
jubelnd die Räuber, die lachend und winkend das Gerichtsge: 
bäude verließen, um ins Gefängnis zurückgebracht zu werden. 


Humor wider Willen 


Aus der Sammelmappe des Druckfehlerteufels. 
Der Druckfehlerteufel treibt überall ſein Unweſen. Keine 


Zeitung wird von ihm verſchont. Er iſt politiſch weder rechts 
noch links eingeſtellt, ſondern taucht bald in dieſer Gruppe, 
hald in jener auf. Er niſtet ſich in die großen Leitartikel be⸗ 
kannter Politiker ebenſo gern ein, wie in die kleinen Lokal⸗ 
nachrichten eines Hintertreppenreporters. Er zerſtört Zahlen⸗ 
paläſte und großartig aufgebaute Statiſtiken, er bringt mit 
einem einzigen Wipp das kunſtvolle Gebilde eines lyriſchen Ge⸗ 
dichtes / ebenſo leicht in Unordnung, wie ein gewöhnliches In⸗ 
ſerat. Wir brauchen nur die Zeitung in die Hand zu nehmen, 
dann finden wir die Spuren des kleinen Teufelchens, der beſon⸗ 
ders in den heißen Sommermonaten ſein Unweſen treibt. 

Aber der Leſer kann ihm gar nicht gram ſein, wenn der Re⸗ 
dakteur auch ſchimpft. Der Leſer erhält durch ihn ſo viel Laune 
und Erheiterung, daß er es unterläßt, dem Redakteur einen 
groben Brief zu ſchreiben. Oder gibt es nicht genug zu lachen, 
wenn der Druckfehlerteufel ſich folgenden Scherz erlaubt? Da 
ſtand einmal in einer Wiener Zeitung zu leſen: „Montag be: 
ginyt in der „Neuen Wiener Bühne“ das Enſemblegaſtſpiel des 
Dresdener Zentralfriedhofes.“ Wenige Stunden, 
nachdem dieſe überraſchende Nachricht dem Publikum ſchwarz auf 
weiß ſerviert worden war, läutete in der Redaktion des Blat⸗ 
tes das Telephon und eine Stimme ſprach: Ihre Nachricht hat 
mich ſehr gefreut. Endlich werde ich meinen Großvater wieder⸗ 
ſehen. Er liegt auf dem Dresdner Zentralfriedhof begraben 
und kommt nun zu Beſuch nach Wien.“ 

Einem Muftikkritiker ſpielte der Druckfehlerteufel einmal 
ähnlich übel mit. In dem Referat ſtand nach gut geſchriebener 
Kritik folgendes zu leſen: „Dieſe Energie, verbunden mit 
Können und mit wirkſamer Trommlerei .. Am nächſten 
Tage folgte die ſchamhafte Richtigſtellung: Nicht „Tromm⸗ 
lerei“, ſondern „Tonmalerei“ hätte es heißen ſollen. 

In einem Blatt wurden im Inſeratenteil einmal die 
Aeberſchriften verwechſelt und folgender unfreiwilliger Scherz 
kam zuſtande: 


Goldener Anhänger 
mit zwei Knaben, Wiener, eigene Wohnung, gutes Einkommen, 
wünſcht ſich mit ſtarkem Mädchen der dienenden Klaſſe mit 
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sind Glanzieistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Puver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Ostker’s Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 
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Unter der Anklage Sofachen Giftmordes 

ſteht vor dem Kreisgericht in Pantſchowa (Jugoslawien) die 

93 jährige Anna Piſtop, die im ganzen Banat „Die Banater 

Hexe“ genannt wird. Die Anklage legt ihr zur Laſt, daß ſie in 

wenigſtens 50 Fällen Menſchen, die ihr irgendwie läſtig waren, 

durch Gift beſeitigt oder einen Giftmord durch Rat und Hilfe 
5 ermöglicht habe. 


etwas Erſparniſſen oder Witwe mit Einkommen zu verehelichen. 
Die zweite Annonce lautete: 


Witwer, 36 Jahre alt, 
mit Saphixen, zwei goldenen Medaillons, eines mit Steinen 
(Rubin, Brillant und Smaragd), wurde in einem offenen Auto 
auf der Fahrt Schwarzbergplatz—Mariahilferſtraße vergeſſen. 


Nicht nur der Druckſehlerteufel ſpukt ſo in den Spalten der 
Zeitung zum Aerger des Redakteurs, ſondern auch der ihm ver⸗ 
wandte Teufel der Stilblüten. Da gibt es manchmal 
urkomiſche Sachen zu leſen. So wurde nach einem Blatt ein⸗ 
mal „eine Frau ſterbend ins Spital gebracht, wo 
ſie einem toten Kinde das Leben gab.“ 

Ein Kriegsteilnehmer ſchildert eine Gefechtsepiſode: „Uns 
terjäger Bramberger kommandierte „Vorwärts!“, erſchoß den 
feindlichen Kommandanten, ſchlug einen Mann mit dem Kol⸗ 
ben nieder und veriekte einem dritten einen Stoß in die Rip⸗ 
pen. Durch dieſe nun entſtandene Lücke entkam die 
Patrouille.“ ! 

Unter den Todesnachrichten einer Zeitung fanden ſich ein⸗ 
mal folgende Stilblüten: 15 

„. .. Ganz plötzlich, ohne vorhergehendes Siechtum, iſt er 
geſtorben. Er war immer ein Mann der raſchen 
Entſchlüſſe.“ 

„. .. Im ſchönſten Mannesalter, im Kreiſe feiner jungen, 
lieben Familie iſt heute nacht Herr., wie eine vom Blitz 
getroffene Eiche binnen zwei Wochen für im» 
Mer deten... e Ale Wee 
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Kattowitz — Welle 416,1 


16.30: Schallplattenkonzert. 18: Von Warſchau. 
19.50: Opernübertragung aus Poſen. ’ 


Dienstag. 
19.25: Vortrag. 
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Katowice, KoSsciuszki 28 / Telef. 2097 


ie s 6 Uhr, findet beim Herrn 8 
gliederverſammlung der Frauengruppe ſtatt. 


Warſchau — Welle 1415 an 

Dienstag. 12.05: Schallplattenkonzert. 16.30: Kinder⸗ 

ſtunde. 17.25: Vortrag. 18: Franzöſiſche Muſik. 19,50: Opern⸗ 
übertragung aus Poſen. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 5 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“ 12.55 bis „13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsbevichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funfwerbung *) und Sportfunk. 22,30—24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Dienstag, den 25. Juni. 14.35: Kinderſtunde. 16: Heimat⸗ 
kunde. 16.30: Lieder und Duette. 17.30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Leſeſtunde. 18: Abt. Philatelie. 18.30: Uebertragung 
von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. 
Sprachkurſe. 19.10: Abt. Rechtskunde. 19.35: Wetterbericht. 
19.35: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Seelenkunde. 20: Uebertra⸗ 
gung aus Berlin: Herbſtmanöver, Operette in drei Akten. An⸗ 
schließend: Uebertragung aus Berlin: „Preſſeumſchau der Draht⸗ 
loſer Dienſt A.⸗G.“ Sodann: Die Abendberichte und Mitteilun⸗ 
gen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 2 


verſammlungskalender 


Kattowitz. [(Ortsauſchuß.) Die Mitglieder der Gewerk 
ſchaftsfeſt⸗Kommiſſion werden erſucht, am Dienstag, den 25. d. 
Mts., abends 7 Uhr, im Zentralhotel zu einer Beſprechung zu 
erſcheinen. * 

Bismarckhüte⸗Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 258. 
Juni cr., abends 6 Uhr, findet bei Herrn Freitel, ul. Krakowska 
13, die fällige Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes ſtatt. f 

Bismarckhütte. Am Montag, nachmittags 6 Uhr, findet bei 
Brzezina eine Zuſammenkunft ſämtlicher Vorſtände der Parteien. 
Gewerkſchaften und Kulturvereine der freien Richtung deutſcher 
und polniſcher Seite ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

Eichenau. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 30. Juni, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung im Lokal 
des Herrn Achtelik ſtatt. Referent: Genoſſe Redakteur Helmrich. 


Myslowitz. (D. S. A. P. fund Frauengruppe Ur- 
beiterwohlfahrt.) Die von ſeiten des Bezirksvorſtandes 
angeſetzte Generalverſammlung findet am Sonntag, den 30. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, bei Chilinski am Ring ſtatt. Sämtliche Ge⸗ 
noſſinnen und Genoſſen haben pünktlich zu erſcheinen. Gäſte 
ſind willkommen. Referent iſt der Bezirksleiter Genoſſe Kowoll. 


- Janom-Rickiſchſchacht. (D. S. A. P., Frauengruppe 
„Arbeiterwohlfahrt“.) Am Dienstag, den 25. Juni 


ie 


Wegen de WI N 
tigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches Erſcheinen ge⸗ 
beten. Referentin: Genoſſin Kowoll. e e 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. * ogr. oap., Katowice; Druck; „Vita“, naktad 
drukarski. Sp. 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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